
^ Astronomisch- chppnvlogifch - meteorologisches Jahrbuch mit Ucbersichtstabellen von
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Verzeichnissen der Gesandten und Lvnsulen.

Astronomie oder Sternkunde.

a) Die Monathe.
Unsere Monathe werden nicht nach dem Monde

«nd dessen Umlauf um die Erde berechnet . Denn der
Mond braucht dazu nur 27 Tage und einige Stunden,
ein Monath aber hat mehrere Tage . Ein Monath ist die
Zeit , welche die Erde braucht , um unter einem der 12
himmlischen Zeichen wegzugehen . Dieß geschieht bey ei¬
nigen in Zo , bey andern in 31 Tagen , bey einem in 28.
Indessen werden die Monathe nicht genau mit dem Ein¬
tritt in ein neues Zeichen angefangen oder geendigt . In
den Kalendern ist jedes Mahl der Eintritt in ein neues
Zeichen bemerkt . Die Nahmen der Monathe sind fol¬
gende : Januar zi Tage , Februar 23 oder 29 , März zi ,
April zo, May zi , Junius zo , Julius 51 , Augusts , Sep¬
tember 50 , Oktober zi , November zo , Decemder zi.

I)) Januar.

Der erste Januar ist der Anfang eines neuen Jah¬
res,  den man unter Glückwünschen -und Geschenken,
oft ohne eigene gute Vorsätze , gut und glücklich zu wer»
den , feyert . Die Vornehmen und die Kinder ergehen
sich jetzt auf mancherlei ) Art . Der Handwerker aber ar¬
beitet bey der strengen Kälte desto fleißiger , um dasnö-
thige Holz und Licht zu verdienen . Auf den zugefrornen
Flüssen und Teichen hackt man Löcher,  um den Fischen
Luft zu machen , und sie vor Wassermangel zu sichern.
In den Wäldern wird gejagt , und Holz gefallet , auch
sammeln die Forstbedtenten die Tannenzapfen , und trock-
nen sie , damit der Same ausfalle . Von den gefällten
Elchen , Tannen und Fichten , schält man die Rinde zur
Gerberlohe ab . Der Landmann arbeitet , indem das Land
unter dem Schnee ruhet , seine Geräthschaften zur tünf.
Ligen Arbeit . Man drischt und spinnt , und schlachtet ein.
Jeder Tag har seine bestimmten Geschäfte.

0) Februar.

Der Februar hat nur 23 , im Schaltjahre 29 Tage .̂
Die Kalte nimmt ab , die Last wird lauer , der Schnee
schmilzt , und die Natur fängt schon nach und nach an,
sich wieder zu bel ben . Der Gärtner arbeitet nun schon
«ms allen Kräften . Er bereitet und besäet die Mistbeete,
beschneidet - Spaliere und Hecken, - pflanzt Daume , und

köpft die Weiden , die ihre Krone 3 Jahre trugen . Der
Fischer bringt seine Netze und andere Gerathe in Ord¬
nung . Der Jäger durchstreift Wald und Fluren . Der
Landmann macht Wasserfurchen , daß beym Thauwettes
kein Wasser auf der Saat stehen bleibe , räumt verfal¬
lene Graben aus , und bringt Mist aufdie Felder . Seine
Frau fängt nun an , dem Federvieh Eher zum Ausbrü«
ten unterzulegem

cy März -.
Den 21 . oder 22 . dieses Monaths ist Frühlingsan¬

fang , und zugleich das erste Äquinoktium » Ivo Tag und
Nacht gleich lang sind . Die vierzigtagige sogenannte Fa¬
stenzeit , die zum Andenken des Fastens Christl in der
Wüste gefeyert wird , nimmt ihren Anfang . Der Tag
und die Nacht vor diesen Fasten wird leider von vielen
Ständen mit wilden Lustbarkeiten , zum Nächtheil ihrer
Gesundheit , zugebracht . Zimmerlcute , Maurer , Ziegel¬
decker , die der Winter an ihrer Arbeit hinderte , gehen
nun wieder daran . Me -Arbetren c>es Gärtners nehmen
täglich zu . Der Fischer besetzt die Teiche mit jungen Fi»
schen . Der Jägerchtellt dem Geflügel nach . In den Wal¬
dungen wird Holz gesäer und gepflanzt . Der Landmann
fängt nun , sobald ihn Frost und Nässe nicht mehr hin¬
dern , an , das Feld zu bauen , und Sommergetreide
zu säen.

e) April ".
Alles fangt nun in der Natur an zu leben . Die

jungen Blumen und Saaten treiben hervor , die Blü»
thenknospen schwellen auf , die Lerchen singen , und al»
les athmet Freude . Außer dem Graben , Düngen , Säen,
Pflanzen , bemüht sich per Gärtner auch , die Drut
schädlicher Jnsecten von feinen Gewächsen zu vertilgen.
Der Winzer wartet den Weinstock , der Fischer fischt,
der Landmann setzt die Sommersaat fort . Hafer , Ger¬
ste , Lein , Hanf , Linsen , Wicken , Kartoffeln , rc. ver¬
traut er der Erve an , mir dem frohen Gedanken der
künftigen Ernte . Der Schäfer schlägt nun die Horden
auf Vas Feld auf , und bleibt mir seiner Heerde Tag
unv Nacht im Freyen . Guts Hausmütter lassen die in
dem Winter gewebte Leinwand bleichen , wozu sie mit
ihren Kindern und mit ihrem Gesinde das Garn ge¬
sponnen haben.



kV M a y.

Der May ist der Monach des Lebens , die Jugend
des Jahres . Alle Keime und Knospen öffnen sich , zahl¬
lose neue Wesen brechen hervor , und betreten die Bahn
ihrev . Vollendung . Das große Pflanzenreich ist mit Blü-
then üivrgossen . Das Thier des Feldes , der Vogel des
Waldes , der Fisch im Wasser , das Jnsect im Blumen¬
kelch , bis auf das unsichtbare Würmchen im Thautro-
vfen , alles fühlt mit Freuden die belebende Kraft Got-
res . Sollten wir uns nicht noch mehr freuen , da wir im
Stande sind , alles Gute , was er uns schenkt , mit Be-
wußtseyn zu genießen ? Ein jedes Blümchen , jedes Jn¬
sect , jedes Würmchen soll mich an die Güte meines
Schöpfers erinnern . Unter dem blühenden Baume will
ich denken , daß auch ich in Jugendjahren blühe zur Ernte
dieses und des zukünftigen Lebens . Of daH nichts die
Blüthe meiner Jugend verderbe l

Junius.

Die Dlüthen sind jetzt verweht , die ersten Früh¬
lingsblumen verwelkt . Bäume und Gesträuche kleiden
sich in dunkleres Grün , und alles bekommt ein ernsteres
Ansehen . Die Hitze nimmt zu , wohlthätige Gewitter
mindern sie , und reinigen die Luft . Schon reifen aller-
ley kühlende Früchte für die lebendigen Geschöpfe , wo¬
mit sie sich in den langen heißen Tagen laben können,
und des Nachts fallen frische Thaue , die das lechzende
Feld erquicken . Der Landmann erntet Heu , pflügt und
düngt die Brachfelder , pflanzt Kohl und anvereS Ge-
müse . Reiche und Vornehme sind jetzt auf ihren Gütern ,
viele reisen in Bäder , aber der arbeitende Arme ist,
nachdem er des Tages Last getragen , unter dem blühen¬
den Lindenbaume oder im freyen Felde oft vergnügter,
als jene . Den 2l - oder 22 - dieses Monaths ist Som¬
mersanfang und der längste Tag . Den 24 . fällt Jo¬
hannis.

ki) Julius.
Die Getreide - Ernte nimmt nun ihren Anfang . Die

Erde liefert zuerst das Nothwendige zum Wintervorrathe
des Menschen , Brotkorn und Futter fürs Vieh . Die
zu seinem Vergnügen bkstimmten Früchte sind den künf¬
tigen Monathen Vorbehalten . So weislich hat Gott seine
Haushaltung in der Natur eingerichtet . Reifte alles auf
einmahl , so würde man nicht im Stande feyn , alles zu
sammeln und zu nutzen . Die sogenannten Hunostage
nehmen in diesem Monathe ihren Anfang . Man muß
sich jjetzt sorgfältig vor schnellen Erkältungen hüten.
Der Landmann bringt das Heu vollends auf den Bo¬
den , rauft Flachs und Hanf , behackt die Kohlpflanzen,
säet Rüben , und freuet sich des Segens Gottes Hey der
forschenden Ernte.

i ) August.

Nun kommt immer mehr reifes Obst , welches aber

so beschaffen ist , daß es nicht aufgeschüttet werden kann,
sondern gleich weagegessen werden muß . Der Landmann
bereitet nun schon wieder den Schooß der Erde zur neuen
Saat vor , durch Pflügen und Düngen ; drischt das beste
Korn zu Samen aus ; reiniget die Krautländer von Rau¬
pen und Schnecken ; nimmt im Garten die Samen der
Küchengewächss ab ; sammelt Gewürzkräuter zum Auf¬
trocknen ; säet Gemüse für den Winter , und macht Gru¬
ben zum Einsetzen aller Art von Bäumen im Herbste . In
diesem Monathe geht auch auf den Bartholomäustag die
hohe und niedere Jagd wieder an.

k ) September.

Den 22 . oder 23 . September ist Herbstesanfang,
und das zweyte Mahl Tag und Nacht gleich . Schon fal¬
len die Blätter von den Bäumen , die ihre Früchte zur
Reife gebracht haben , und verwesen . Die schönen Schmet¬
terlinge , Käfer und andere Jnsecten und Gewürms , ha¬
ben ihre kurze Rolle geendiget , und treten von dem Schau-
Platze des Lebens ab . — Die Reichen kehren nun wieder
von ihren Landgütern in die Stadt zurück . Die Armen
sammeln mühsam die verlornen Halme , und die dürren
Zweige , die der Sturm für sie von den Bäumen bricht.
Im Walde wird Holz gefällt , in den Teichen gefischt , in
Gärten gepflanzt und Obst gesammelt , im Felde gepflügt
und gesäet , in den Scheunen gedroschen , auf den Land¬
straßen gereiset , in den Städten gebauet . So arbeitet ein
Mensch für de » andern ^ Den 29. September fällt Mi¬
chaelis.

Nuw hat die Erde ihr großes Werk der Hervorbrins
gung für das Jahr meistens vollendet . Die feinen Gefäße
und Saftröhren der Pflanzen erstarren , der Umlauf der
Feuchtigkeiten hört auf , darum vertrocknen die entfärbten
Blätter , und fallen ab . Aber neben dem Walde keimt
die junge Wintersaat auf , und mit ihr die Hoffnung des
künftigen Frühlings und Sommers . Kein anderer Mo-
nath liefert so vielen Vorrath in Keller und Speisekam¬
mer , als dieser . Man erntet Wein , Obst , Sämereyen,
Kohl , Wurzelwerk und Gemüse . Die Bienen geben ihren
gesammelten Honig , und die Wälder Wild , die Teiche
ihre Fische . Gott thut seine Hand auf , und wir werden
mit Gut gesättiget.

m ) November.

Auch dieser Monath hat seine Annehmlichkeiten . An
manchen Tagen ist der Himmel ungemein heiter . Zwar sind
die Felder leer , und die Bäume entblättert , abcr die Aus¬
sichten in die Ferne desto unbezränzter . Manche Handwer¬
ker , als Maurer und dergleichen , hören nun mit den
Sommerarbeiten auf , und nehmen andere Beschäftigun¬
gen vor . Der Landmann wendet nun alle feine Kräfte an,
sich , seine Familie und Heerden mit hinlänglichem Unter¬
halt zu v-erjchen . Er führt sein Getreide zur Stadt , um



s
von dem daraus gelösten Geldes Kleidung , Hausgeräthe
und andere für seine Haushaltung nöthige Dinge einzu-
l'aufen , und vor allem andern seine Abgaben zu ent»
richten . Vauersrauen mästen das Schlachtvieh , und spin¬
nen des Abends mit ihren Töchtern und Mägden,

n) December.
Diese Jahreszeit hat , vrrgleichungSweise mit den

übrigen , die wenigsten Reihe . Stürmische Witterung , Re¬
gen und Schnee schließen uns ur unsere Wohnungen ein ,
und nur ein Drittel des Tages leuchtet uns die Sonne zu
unseren Geschäften . Den 21 . oder 22 . ist Wintersanfang
und der kürzeste Tag . Alles ist erstarrt , und scheint erstor¬
ben . — Doch auch diese Einrichtung der Natur istwohl-
thätig . Hätten wir keinen Winter , so würden wir auch
der Annehmlichkeiten des Sommers entbehren . Jetztru-
her dw Erde , und stärkt sich durch die ihr zuströmenden
Feuchtigkeiten für den zukünftigen Sommer . Diese be¬
sonderen Veranstaltungen , welche bey dem Wechsel der
Jahreszeiten , und insonderheit auch im Winter , zur Er¬
haltung aller lebendigen Wesen getroffen sind , erheben
unfern Verstand und unser Herz zur Verehrung eines
höchst weisen und gütigen Wesens . Den 25 . December
fällt Weihnachten.

(Die Fortsetzung folgt im nächsten Lahre. )

L . Chronologie oder Zeitrechnungskunde.

a ) Wie entstand das Osterfeste
Die Christen feyern dieses Fest zum Andenken an die

Auferstehung des Herrn . In den ersten Zeiten wurde diese
Feyerlichkeit von den Christen sogar durch eine ganze Wo¬
che begangen ; man enthielt sich aller knechtlichen Arbeit,
aller weltlichen Geschäfte und Lustbarkeiten ; man lag bloß
dem Gebethe , der Lesung der heil . Schrift , den Psalmen
und Freudengesangen über die Auferstehung Jesu ob;
man übte sich in verschiedenen Tugenden und Liebeswer-
kew , gab reichliches Almosen , ließ die Gefangenen los,
und Pr vat - Personcn schenkten zu dieser Zeit den Sela«
vcn die Freyheit rc . ' Nach Mitternacht vor dem Qsterrage
wurden die angehenden Christen getauft . Es wurden ih¬
nen , zum Zeichen , daß sie von dem heidnischen und jü¬
dischen Sclavenstnne befreyt , und zur Reimguug des Her¬
zens und Wandels berufen wurden , weiße Kleider an¬
gezogen , in welchen sie die folgenden acht Tage er chei«
nen mußten « Der Taufende salbte sie mit Cheysam ; er
und alle anwesende Christen gaben ihnen den Fr eeens-
kuß . Späterhin hielt man dieses Fest durch drey , und
jetzt feyert man es durch zwey Tage - *)

' ) Es herrscht beynahe überall die Gewohnheit , zur Qsterzeit
gesottene Eye r zu bereiten , und sie verschiedenartig zu s a r¬
ten . Man hält viel darauf ., und freuet sich , wenn man der¬
gleichen Eyer zum Geschenke erhält , ohne zu wisst » , woher
düse Gewohnheit rührt — In den früheren Zeiten der Kir,

Wie entstand das Fest Himmelfahrt Chrisu?
Auch das Fest der H i m m e l s a h r r Christi  ist sehr

alt . Die christliche Kirche betrachtete die 40 Tage , die Je¬
sus nach seiner Auferstehung noch auf der Erde zubrachte,
und zur Unterweisung seiner Jünger benützte , und die
zehn , welche von seinem Heimgange zum Valer bis zur
Sendung des heiligen Geistes verflossen sind , immer als
festliche , freudenvolle Tage.

«) Woher kommt das Pfingstfest ?
Das Wort Pfingsten  soll aus dem griechischen

peviucoste entstanden seyn , welches fü n fz i g bedeutet,
weil von Ostern bis Pfingsten fünfzig Tage sind.

Am zweyten Tage des Osterfestes brachten die Israe¬
liten Gott die Erstlinge reifer Ähren dar » und durften
dann ihre Ernte beginnen . Obwohl das gelobte Land nie
Len rauhen Winden und immer den befruchtenden Son¬
nenstrahlen ausgesetzt war,  so wurde doch das Getreide
nicht überall ( am Berge Libanon mußte man später ern¬
ten ) zur nähmlichen Zeit reif . Sieben Wochen aber nach
Qstern waren an allen Orten die Felder gelecret , und
der fünfzigste Tag war das Erntefest.

Da wurde Gott für die Wohlkhaten der Ernte ae.
dankt , und man brachte das erste , vom neuen Gerreide
gebackene Brot , m den Tempel . Auch dafür , daß ihnen
Gott auf Sinai  das Gesetz gegeben harre , haben die
Juden am Pfing stfest  c gedankt.

Wir ernten nicht so frühe , und sind auch nicht an
die jüdische Gesetzgebung gebunden . Wir begehen also
Nicht deßwegen Pfingsten . — Wir danken und freuen uns
an diesem Feste , daß Jesus und sein Unternehmen über
seine Feinde siegle , und daß sich von Jerusalem aus , wo
seinen Jüngern der heilige Geist zu Theil warb , seine Re¬
ligion üü r die ganze Erde ausbreitete . Deßwegen wurde
dieses Fest eingesetzt , und von den ersten Christen gefeyert.

An dem Pfingfttage lasen die ersten Christen die

che beobachtete man die Fastenzeit , miöb noch mehr die Ehae-
rvoche hindurcd , das strengste Fasten . Niemand durfte einen
Bissen Fleisch oder ein Ey essen . Es mußte daher eine große
Freude verursachen , wenn man , nach einer so langen Entbeh¬
rung , wieder Eyer essen durfte . Dreß geschah am ersten Oster¬
tage . Was Wunder , wenn man die lang entbehrte Kost recht
innig  genießen wollte ! Man färbte daher Eyer ; man ver¬
goldete sie sogar , und zeichnete allerlei - bunte Figuren und
Nahmenszüge hinein . Wer dem andern eine Freude machen
wollte , der beschenkte ihn mit bunten Eyern . 2n keinem Hause -
wo Kinder waren , durften sie fehlen . Die Feyertage hindurch
spielte man sogar um diese Eyer . Man ging auf einen freyen
Platz , grub ein länglich unterwärts laufendes Viereck in die
Erde , und ließ von einer kleinen Anhöhe herab wohl ein Du¬
tzend Eyer zugleich die schiefe Fläche hinlaufett , und wessen Etz
am weitesten lief , das gewann die übrigen . Man nannte d,eß
Wahlen  oder Walzen,  weil sich die Eyer bergab l- inun-
terwälzten oder rollten . — Wer erkennt hierin nicht den Ur¬
sprung unsers heutigen  Eyer - Mahlens ( Walgens ) ?



Apostelgeschichte , und freuten sich über die Verherrlichung
Jesu und über die Ausbreitung seiner Religion.

Sie faßten den schönen Entschluß , den göttlichen
Lehrer und das Christenthum durchweinen heiligen Sinn
und Wandel zu ehren.

Zu Pfingsten wurde , wie zu Ostern getauft . Dieser
nigsn , welche ?hren Willen , Christen zu werden , später
erklärten , oder zur Osterzeit noch nichtuenug unterwie¬
sen waren , wurdenpetzt feyerlich ins Christenthum aus¬
genommen . Auch empfingen an diesem Tage alle das hei¬
lige Abendmahl.

6 ) Das Fest der heil . Dreifaltigkeit.

An diesem Tage , als dem ersten Sonntage nach Pfing-
sten , beging man in den ältesten Zeiten das Andenken
an alle Märtyrer . Späterhin , vielleicht gegen das vier«
zehnte Jahrhundert , fing man an , an diesem Tage das
Fest der heil . Drcyfaltigkeit zu feyern . Die Christen dan¬
ken an diesem Tage vorzüglich Gott , dem weisesten und
besten Vater , für die Erjchaffung und Erhaltung , für
die Erlösung und Belehrung durch seinen Sohn Jefum,
und für die Gaben des heiligen Geistes , die da sind:
Liebe , Friede , Freude , Kenntniß des Guten , Entschlos¬
senheit ., Muth und Stärke , es auch auszuüben.

e ) DaS Frshnleichnamssest . ^

Schon von den ersten Zeiten des Christsntlmms .an
wurde das heilige Abendmahl immer als ein Haupttheil
der christlichen GottesyereHrung betrachtet , und mit gro¬
ßer Andacht und Hochachtung gefeyert . Alle Anwesenden
nahmen daran Theil , und empfingen es . In den ersten
vier Jahrhunderten genoß Man dieses Mahl bey jeder
Versammlung ; dann an den Sonn - und Festtagen , und
endlich an den Hauptsesten , au welchen das Volk immer
noch allgemeine Communiov zu halten pflegte.

Man muß hier zwischen der allgemeinen und festli¬
chen Communion , die Las gesammte Volk feyerlich hielt,
und zwischen jener , welche Einzelne aus Andacht oft wö¬
chentlich , und fast täglich begingen , mit bedachtsamer
Genauigkeit unterscheiden.

Frömmere , auf ihr Heil , auf ihre Seelennahrung
bedachtsamere Christen genossen das allerheiligste Abend¬
mahl öfter , als es in späteren Zeiten vorgeschrieben .̂ als
das k^ chliche Geboth noch nicht in Einladung überge¬
gangen , der Eifer allmählig und immer mehr erkaltet war.

Die katholische Kirche hat , wie schon weiter oben be¬
merk wurde , zwar immer am Donnerstage vor Ostern
für die Eipsetzung des heiligen Abendmahls gedankt , und
es vorzüglich an diesem Tage gefeuert ., bis endlich dieses
Fest durch den Papst Urban IV . auf den zweyten Don¬
nerstag nach Pfingsten gesetzt , und feyerlich begangen
wurde.

s Man bereitete sich , obgleich nicht allgemein , auf die«

' ) tzrohn heißt in der alten Sprache heilig.

ses Fest durch Fasten und Bethen vor . Am Tage selbst wur¬
de ein ftyerlrcher Zug veranstaltet , und das h il -ge Sa-
crament in vollem Glanze herumgetragen . — Den ach¬
ten Tag nach diesem Feste erhob die Gewohnheit an vie¬
len Orten zu einem Feyertage . Nach und nach aber kam
es dahin , daß man sich nur mit einer vormittägigen Kir¬
chenandacht begnügte.

(Die Fortsetzung folgt im nächsten Jahre .)

<1 . Meteorologie oder Witterungskunde.

Woher hat die Meteorologie ihren Nahmen?

Meteore  sind i Lufterscheinungen , welche in der
Atmosphäre ihren Ursprung haben . Diese ist durch die un¬
geheure Menge wässeriger und brennbarer Dünste u . dgl . ,
welche täglich von der Erde aufsteigen , und bey den ver¬
schiedenen Verhältnissen der Stoffe .z« einander gleichsam
das große chemische Laboratorium , worin die Natur ihre
verschiedenen , gewöhnlichen und ungewöhnlichen Meteore
ausarbcitet . Die Aufzählung und physikalische Erklärung
dieser Meteore macht den Inhalt der Meteorolo¬
gie  aus.

Was verursacht den Wmd?

Die Vcräuderlichkeit der Dichtigkeit und Tempera¬
tur der Lust verursacht , sobald sie an verschiedenen Or¬
ten der Erde in beträchtlichen Schichten und Strichen
verschieden ist , eine Bewegung der mehr elastischen , d . i.
der dichtern , oder auch durch Wärme ausgedehnten Luft
nach den Orten hin , wo sie weniger elastisch ist , welche
Qrtsveränderung der Lufttheilchen Wind  heißt , dev
sanft  oder mäßig  genannt wird , wenn er in einer
Secunde 10 bis IV Fuß zurücklegt , steif,  wenn er 24 Fuß,
hart,  wenn er 35 Fuß in einer Secunde durchläuft.
Von 40 bis 5o Fuß Geschwindigkeit ist er schon ein mit¬
telmäßiger,  zwischen 50 und 60 Fuß ein starker
Sturm,  und von 60 Fuß und darüber O re an.

Wodurch werden Lhau und Reif veranlaßt?

Diese werden durch das von der Erde in die Lust
durch Verdünstung aufsteigende Wasser veranlaßt , welche
Dünste , wenn zur Nachtzeit die Luft kühler wird , nicht
mehr expansive ! bleiben können , sondern in tropfbarer
Gestalt als Than  abgeschieden werden , der , wenn die
Lust bis zum Gefrierpunkte erkaltet , gefriert und zum
Reif  wird.

Was ist der Nebel ?

N e b e l ist das Wasser , das durch Vermehrung des
Drucks der Atmosphäre oder Verminderung ihrer Tem¬
peratur aus dem Dunste niedergeschlagen , und wegen
seiner höchst feinen Zerrheilung in der Luft schwimmend
erhalten wird . Er hat daher einerley Grund mit dem
Sichtbarwerden unsers Hauckesim Winter , woraus sich
das Fallen und Steigen des Nebels , sowie , daß aufi ' c-



nes gewöhnlich ein heiterer ? auf dieses ein trüber Tag
folgt , leicht erklären läßt.

Was sind eigentlich Wolken?

Wolken  sind nichts anders , als in den höhern Ge¬
genden der Lufr schwimmende Nevel , welche ihre schein¬
bare Dichtigkeit von ihrer großen Weite erhalten . Ihre
Entfernung von der Erde ist aber sehr verschieden.

Wodurch entsteht der Regen , Schnee und Hagel?

Wenn die Zersetzung der wässerigen Dünste in den
oberen Regionen der Luft schnell genug und in hinrei¬
chender Menge geschieht , so baß das niedergeschlagene
Wasser zu Tropfen zusammen treten muß , welche wegen
ihres ungleich größer » specifischen Gewichtes von der Luft
nicht mehr getragen werden können , sondern niederfal¬
len , so entsteht R eg e u , der Hey kalter Luft . Tempe¬
ratur zum Schnee wird , wenn aber bey seinem Herab«
fallen dem Wassertropfcn durch irgend eine Ursache die
Wärme plötzlich entzogen wird , Hagel  bildet.

Wie entsteht Blitz , Donner und das Wetterleuchtens

Der Blitz ist bloß ein starker elektrischer Funken,
und seine Erscheinungen lassen sich alle im Kleinen mit
der Elektrisirmaschrne nachmachen . Der Donner  ent¬
steht durch die durch den Blitz bewirkte Erschütterung der
Luft , und das W etterleuchte  n ist ein nicht mit Don¬
ner begleiteter Blitz , indem der Donner wegen der gro¬
ßen Entfernung nicht gehört werden kann.

Wie entsteht der Regenbogen , die Abend - und Mor-
genrothe , Nebensonne und Nebenmonde?

Der A e g e n bogen  entsteht bekanntlich durch Bre¬
chung der Sonnenstrahlen in den Regentropfen , und
kann daher ganz mathematisch erklärt werden . Eben so
entsteht durch Brechung des Lichtes in den Dünsten der
Atmosphäre die A b e n d - und Mor g enröt h e , so wie
die Höfe,  größere und kleinere Helle Ringe um Sonne
oder Mond , und wahrscheinlich haben auch die soge¬
nannten Nebensonnen und Nebenmonde  darin
ihren Grund.

In den neueren Zeiten hat man versucht , auf die
Meteorologie eine V v r h e r b e st i m m ung der Wit¬
terung  zu gründen ^ welches aber bey unseren gerin¬
gen Kenntnissen von den auf die Atmosphäre wirkenden
Kräften , so wie bey ihrem mannigfachen Zusammenwir-
ken noch sehe lange für uns Menschen ein eitles Bemü¬
hen bleiben muß.

Doch hat in unserer Zeit Hr . Prof . Dittmar  in
Berlin , und Hr . Prvf . Brandes  in Breßlau durch
Zusammenhalkung vieler Beobachtungen versucht , der
Verlässigkeit in den Wetterbi stimmungen näher zu kom¬
men . Der kkstere gründete ein Journal für Meteorolo¬

gie : Aurora,  von dem sich mancher schöne Beytrsg zur
Witterungskunde erwarten läßt , und der letztere gab ein
Werk *) heraus , aus dem wir unseren Lesern Folgen¬
des mittheilen wollen:

Unsere Witterungskunde ist noch in ihrer Kindheit,
und ihre Fortschritte können der Natur der Sache nach
nur langsam seyn . Die Schwierigkeiten bey der Wit-
terungskunde liegen erstens darin , daß wir die
Ha u p tproz esse in unser e r Atmosphäre noch
gar nicht kennen,  z . B . den ganz gewöhnlichen,
daß Wasser plötzlich in Tropfen und in großen Quanti¬
täten aus der Luft fällt , welches man im gemeinen Le¬
ben den Reg e n und das R e g n e n nennt . Wir halten
die Sache gar nicht für merkwürdig , weil wir an diese
Erscheinung gewöhnt sind . Indeß wissen sämmtliche Aka¬
demien der Wissenschaften noch gar nicht , wie sich diese
Erscheinung macht , und in keinem Lehrsaale der Physik
hat man es so weit gebracht , daß man Regen  nachma¬
chen kann , obgleich man das Metall ? aus dem Kochsalze
und aus der KieselerdeLarzustellen gelernt . — Thau kann
man machen , aber keinen Regen.

Eine andere Art von Schwierigkeit entsteht aus der
Größe des pneumatischen Apparats , in welchem die Er¬
scheinungen Vorgehen , welche wir das W etter  nennen,
und deren Kenntniß die Witterungskunde  ge¬
nannt werden wird , sobald wir nähmlich einmabl eine
haben.

Wir leben auf dem Boden eines Oceans , der io Mer¬
len tief , luftvoll , durchsichtig und ungemein beweglich
ist. Das macht nun die Sache schwierig , daß bey den
chemischen Prozessen , die wir in diesem Luftmeere beob¬
achten , der Bauch der Retorte , wie Lichtenberg  sag¬
te , in Amerika liegt , indeß der Hals übers atlantische
Meer geht , und die Vorlage in Europa ist. Wir stehen
nun an der Vorlage und wundern uns über die Erschein
nungen , deren Ursachen wir entweder gar nicht ersah«
ren , oder erst nach 6 Monathen in den amerikanischen
Zeitungen lesen.

Unter dem Gewirre der Erscheinungen , so die Wit-
terungs - Beobachtungen angeben , muß man vor allem
trachten , die beständigen Größen fies cause » constsntes)
sufzussnden , um ju setzen ^ in welcher Verbindung diese
unter sich stehen . Da alle veränderlichen  Größen
sich der Natur der Sache nach in einem längeren oder
kürzeren Zeiträume gegen einander aushebeu , so bleiben,
wenn man aus einer großen Reihe von Betrachtungen
die Mitte nimmt , nur diejenigen übrig , so als besläu«
d i g e wirken.

Hiernach hat nun der Verfasser die Resultate vo«
180,000 Witterungsbeobachtungen zusammengesiellt , un <-

' ) Beytrage jur Witterungetunde von H . W . Brandes , Profes»
sor an der Universität zu T resilau . Mit 2 K . pfertafelrr und 7
illuminirten Wirkerungs - Tabelle » . Leipzig , bey Barch 18z».
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ter denen allein 70,000 von ihm selber berechnet sind,
ein Verfahren , welches der Schule der Natur » Philo¬
sophen nicht genug kann empfohlen werden . Denn ob»
gleich es etwas mühsamer ist , als -» priori aus Principien
zu raisonniren , so ist doch auch von der andern Seite nicht
zu läugnen , daß es mehr reelle Ausbeute gibt.

Allein , wenn auf diese Weise das große Chaos von
Beobachtungen auf eine geringe Anzahl von arithmeti¬
schen Durchschnitten zurückgeführt , so gehen diese zwar
nun nicht mehr in die Tausende , allein immer doch noch
tief in die Hunderte , und man würde auch über diese
noch keine Übersicht haben , wenn man nicht das Hülss¬
mittel der linearifchen Zeichnung zur Hand nähme.

Dieses hat der Verfasser auf den ? llluminirten Wit¬
terungs - Tabellen gethan , auf denen der mittlere Gang
des Thermometers für Rom , Nochelle , London , Zwa-
nenberg , Mannheim , Kuxhaoen , Wien , Stockholm,
St . Gotthard , Moskow , Petersburg und Umea von 5
zu 5 Tagen für 's ganze Jahr gezeichnet ist . Diese Mtt.
tel beruhen auf 10 bis 5ojährigen Beobachtungen , so der
Verfasser theils selber , theils durch seine Freunde gesam¬
melt hat . D >e Mannheimer Grdenkschristen haben die
Meisten geliefert.

Die angeführten Orte finden sich auf der ersten Ta¬
fel . Aus der zweyten sind die Wärme - Linien von Mann¬
heim , Berlin , Zwanenberg und Sagan in Schlesien
aus 6jährigen Beobachtungen dargestcllt . In dieser sieht
man , daß die Bauer « Recht haben , indem sie behaup¬
ten , wenn die Kirschen blühen (eigentlich nach
der viel älteren Bauern - Regel : "wenn der W e ißd 0 rn
blüht ) , so ist ' s kalt.  Diese Periode fällt Endo April
und Anfangs May,  und die Wärme - Linie zeigt , daß
an den angeführten Orten jedes Mahl an diesen Tagen
ein Fallen der Temperatur Statt findet , und daß sie
niedriger ist als 10 Tage früher , und viel niedriger als
10 Tage später . Wahrscheinlich würden sich alle Bauern¬
regeln so bestätigen lassen , wenn man sie mit einer so
großen Anzahl Erfahrungen vergleichen könnte , und
mit den arithmetischen Mittelsäßen , so aus diesen gezo¬
gen worden . Übrigens ist diese Biegung in der Wärme.
Linie sehr merkwürdig , da sie gerade in die Blüthezeit
der Obstbaume und in das Auslaufen des Weinstockes
fällt - Diese Biegung ist es , die so manches Obst - und
so manches Wemjahr zerstört , und die dem Landmann-
m vielen Gegenden im Durchschnitte wohl mehr kostet,
als sämmrliche Grundsteuern.

Die vier folgenden Tafeln bilden nur eine einzige,
so des Formates wegen in vier sind zerlegt worden . Sie
stellen nähmlich den Gang der Thermometer in dem
merkwürdigen Jahre 1783 von folgenden Orten , für je.
den Tag des Jahres dar . Maira ( nahe Hey Lissabon) ,
Nom , Marseille , Rochelle , Mannheim , Der - in , Ofen,
Kopenhagen , Spydberga , St . Gotthard , Stockholm
und Petersburg . — Durch die klare Übersicht , d»e diese

Tafel gewährt , kann man sich überzeugen , daß die U r.
fache , die eine hohe oder geringere T - mperatur veran¬
laßt , über ganz Europa wegziebt , wie ein Reisender,
und daß diese an den verschiedenen Residenzstädten (denn
da sind die meisten Beobachtungsorte ) auch zu verschie¬
denen Zeiten anlangt , gerade wie eine gute oder schlimme
Nachricht.

Ost hat aber auch ein einzelnerOrt wirklich sein besonde¬
res Wetter , und es wirkt Hey ihm eine Localurfache , die sich
nicht weit verbreitet , und die entfernte Orte gar entweder
nicht berührt , oder doch nur in einem entfernteren Grade.
So sieht man z. B . in dieser Tabelle , daß den 5 - Jänner
1785 in Petersburg das Thermometer 1 Grad höher stand
als in Ofen , und den 9 , stand es zo Grad tiefer . —
Beyde Temperaturen gehören nicht zu einander , obgleich
bsydr von demselben Tage sind . Die Ursache , die den
5 . die große Wärme in Petersburg machte , wobey das
Thermometer nur 5 Grad unter dem Gefrierpunkte stand,
kam hier früher als in Ofen . Als sie den 7 , in Ofen
anlangte , so brachte sie da das Thermometer aus 5 Grad
über den Gefrierpunct . Im Gegentheile ist die Ursache
der Kälte vor dem 5 . Jänner in Ofen angelangt , allein
erst den 9 , in Petersburg , wo das Thermometer 25 Grad
unter dem Gefrierpunkte war - Sieht man die Tafel an,
so glaubt man , daß die eine Ursache , so die Kälte , und
die andere , so die Wärme machte,  auf ihrer Reise von
Ofen nach Petersburg . , und von Petersburg nach Ofen,
am 5 . Jänner an einander vorbsygegangen sind.

Seite 270 untersucht der Verfasser den Einfluß des
Mondes auf die Witterung . Im gemeinen Leben wird die¬
ser Einfluß für größer gehalten , als er ist . Die Ursache ist
leicht begreiflich . Jeder Mensch kennt nur die Witterung
seines Wohnortes , und tritt nun an seinem Orte mir dem
Neumonde Kälte ein , so sagt er : » Man kann doch den
Einfluß des Mondes auf die Witterung deutlich wahrneh¬
men ." Dieses ist eine Täuschung , die Ähnlichkeit hat
mit der des Diogenes , den man bey Nacht ganz sach¬
te mit seinem Fasse den Berg ' herunterroltte , und der
nun im Schlafe über die Umdrehung der Erde nachdachte,
und sich über die Leute ärgerte , die solche läugneten , da
man sie doch gleichsam schon fühle . Die , so öem Neu¬
monde Kälte zuschreiben , weil an ihrem Wohnorte Kal-
le eingefallen , bedenken nicht , daß an dem Tage , wo
sie Neumond haben , man in Peter bürg , in Stockholm,
in Paris , in Madrid und Philadelphia ebenfalls Neumond
hat , und daß an allen diesen Orten Kälte einfallen müßte.
Wenn man , wie der Verfasser , 70000 Beooachtungen
zu seiner Verfügung hak , an denen man gleich jede Ver«
muchung über den Einflgß des Mondes prüfen kann , so
ist selten e .ne die Stich hält , und man kann mit einem
geringen Aufwandevon Gelehrsamkeit gewöhnlich das Ge«
genthnl eben so guc beweisen.

Serre 232 untersucht der Verfasser die Frage , ob



die 18jährige Periode der Mondbahn keinen Einfluß auf
die Witterung übe , wie viele Meteorologen und Kalen»
Vermacher geglaubt , die daher das Wetter so abdrucken
ließen , wie es vor 18 Jahren gewesen . Allein die 70000
Beobachtungen sind immer ein großes Hinderniß für Wit-
Lerungs » Hypothesen — besonders da der Verfasser nicht
zu der Schule der Naturforscher gehört , die erst ein
tüchtiges Kreutz aus gutem Hypothesenholze zimmern,
und dann die Beobachtungen so schön daran nageln,
daß sie sich genau nach dem Kreutze fügen müssen.

Vergleicht man die Witterung zweyer Jahre mit¬
einander , die 18 oder 19 Jahre von einander entfernt
liegen , so findet sich gar keine Ähnlichkeit , die irgend
Probe hält . Nach 19 Jahren fallen Neu » und Vollmonde
wieder auf eben die Jahrestage . So ist z . B . 1800 und
1819 der Vollmond am 11 . Jänner . Ist cs I66O an dem
Tage kalt gewesen , so muß es auch 1Z19 an dem Tage
kalt gewesen seyn , und wirklich wird man immer einen
Ort finden können , wo es ungewöhnlich kalt war , sey
es Ofen oder Petersburg . Allein eben so gut wird man
einen finden können , wo es ungewöhnlich warm war ^—

N a chetmas mehr als ig Jahren hat die Ebene der
Mondbahn wieder gleiche Lage gegen die Ebene der
Erdbahn . Der Mond geht also an denselben Sternen
vorbey , allein nicht an denselben Tagen des Jahres.
Gesetzt , daß dieses Einfluß hätte , so müßte der Kalen¬
dermacher die Witterung , die 1800 den 1 . May war,
in 1319 auf den 12 . May ansetzen , denn das einfache
Abdrucken , so wie es vor 19 Jahren gewesen , hälfe
ihm nichts.

Zugleich erreicht der Mond seine größte Entfernung
von der Erde bey eben der Stellung in seiner Bahn,
wie vor etwa 16 Jahren , aber auch dieses nicht an den¬
selben Jahrestagen , z . B . 1801 ging der Mond im Zei¬
chen der Wage durch die Ebene der Erdbahn am 6-
Jänner . Hingegen 1819 am 13 . Jänner - Im Jahre 1801
war er am 12 . Jänner in der Erdnähe , im Jahre 1819
am 24 . Man sieht hieraus , daß es , wie der Wands¬
becker  sagte , um die 19jährige Periode ein gar sonder¬
lich Ding ist , und daß mehr Gelehrsamkeit dabey in Be¬
tracht gezogen werden muß , als man Anfangs glaubt.
Es ist daher am besten , daß die Kalendermacher bey
der bisherigen Methode bleiben , und das Wetter »ä II-
kitm » in den Kalender setzen . Es wird sich schon immer
ein Ort finden , wo an dem Tage gerade das Wetter
so seyn wird , wie es angesetzt ist . Es geht hiermit , wie
mit den schlechten Taschenuhren , diese zeigen auch im¬
mer die richtige Zeit , nur befinden sie sich nicht unter
dem rechten Meridian , wo es nähmlich gerade Mittag
ist , wenn sie auf 12 Uhr stehen.

In dem letzten Abschnitte spricht der Verfasser über
die Bildung der Wolken — über ihre verschiedenen For¬
men , und über die Entstehung des Regens und des Ha¬
gels . — Oben wurde schon bemerkt , daß man in den

physikalischen Lehrsälenzwar Thau machen kann , allem
keinen Regen ; Staubregen wohl , denn dieser isi offen¬
bar nichts als ein Niederschlag , der sich in der Luft befin¬
denden Feuchtigkeit , gerade wie der Thau ; allein jene
Wassergüsse nicht , wo , wie bey Gewittern und Wolken¬
brüchen , ganze Massen Wasser aus der Luft zur Erde
niederstürzen . Hier findet kein Niederschlag Statt , sondern
eine eigentliche W a sser fa bri ca  t i 0 n , durch einen
chemischen Proceß , den wir noch gar nicht kennen In der
Gewitterwolke ist diese Wasserfabrication zugleich mit ei¬
nem andern Prozesse verbunden , der die so äußerst merk¬
würdige Hagelerzeugung hersorbringt , die immer mit ei¬
nem großen elektrischen Prozesse verknüpft ist . Eine drü.
ckendeSchwühle liegt den ganzenTag auf derNatur , unter
der Menschen , Thiere und Pflanzen fast erliegen . Am Hs-
rizonte bildet, ' sich eine entfernte Gewitterwolke , diese
rauscht herauf , der Wind erhebt sich , der Hagel rasselt in
der Wolke wie ein Zug Geharnischter , der Wind wird zum
Sturme , Blitze schlagen nieder , und Tausende von Cent-
nern Wasser und Hagelund Eisklumpen stürzen aus der
Luft hrrrrv , ffigkeit,die 800 Mahl
leichter ist als das Wasser . — Hier geht offenbar etwas
vor , von dem wir in unserwLaboratorien der Chemie noch
gar keine Vorstellung haben . Die meiste Ähnlichkeit scheint
dieser Prozeß mit demjenigen zu haben , den wir in der
Voltaschen Säule bey der Wafferzerlegung sehen . Dort
oben liegt vielleicht der eine Pol der Kette und aufder Erde
der andere , und daß wir gerade mit in dieser Kette liegen,
ist die Uriache der drückenden Schwühle , indem uns etwar
entzogen wird , was da oben verbraucht wird . Die Bewe¬
gungen des Wettersees in Schweden bey Gewittern , das
Erlöschen der Grubenlichter , das Zusammentreffen der
Erdbeben mit Orkanen und Gewittern , wo also ein Theit
des Prozesses sich an der Oberfläche der Erde und ein Theil
in der Atmosphäre macht , dieses alles scheint dahin zu Leu¬
ten . Am merkwürdigsten ist bey den Hagelwolken die un.
geheure Kälte , die in ihnen ist , und die es macht , daß s»
großeWassermasfen zum Gefrieren gebracht werden . Denn
indem das Wasser seinen tropfend flüssigen Zustand än¬
dert und Eis wird , gibt es doch 66 Grad Wärme nach
Reaumur ab , und diese muß doch gleich wieder gebundei»
seyn , sobald sie frey geworden.

Übrigens erlaubt man sich üher diesen Gegenstand
noch zwey andere Schriften zu empfehlen:
D i t t maor , die dießjährige zu erwartende Witterung im

Sommerhalbenjahr 1820. Berlin 1320 , bey E . H . G.
Christiani , und

Kappel,  das Gewisse der Witterung . Hamburg isro,
in der Herold ' schen Buchhandlung.

Es ist leicht begreiflich , daß nicht Jedermanwmit dem
oben Gesagten einverstanden seyn wird , und daß Man¬
che sich ihren Glauben an die Wettermacher nicht nehmen
lassen werden . Von diesen letzteren ist wohl der Abt
Knauer  einer der Vorzüglichsten . Wir nehmen dah^ r
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Nack dessen Angabe den R e g enten  für das Jahr r-L2t
an , und reihen nach ferner Witterungökunde die . Wit¬
ter ungsregeln für jene an , die darnach verlangen:

2 a h r e s r e g e nt : Sonne-

Jahr insgemein.
Die - Jahre dieser Clasft sind durchaus trecken , we¬

nig feucht , mittelmäßig warm.
Frühling.

Ist temperirt , anfänglich ziemlich feucht , sonderlich
im April , welcher Monath sehr veränderlich , der May
aber ist schön und trocken , zu Ende mit starkem Reif
und Frost , welches weit in den Junius fortdauert ; daher
große Obsorge zu haben , daß !die Schafe nicht auf die
Saaten oder Wiesen kommen.

Sommer.

Das Ende des Junius neiget sich zur großen Dürre;
der August ist anfänglich ungestüm , hernach ? aber wie¬
der Hell und still. Die Tage sind in diesem Sommer hi.
Hig , die Nächte aber kühl - ist übrigens nieiftenth - ils ein
schöner Sommer , aber endet sich doch mit ungestümen
Wetter.

Herbst und . Winter.

Ist annehmlich , trocken und schön ; reifet und ge¬
friert zeitig , doch mit gemäßigter Kälte,  fängt an mit
rauhem , unlieblichem Wetter,  wird aber bald wieder
besser . Der Februar fängt mit lieblichem Wetter an , und
endet sich in großer Kälte , die bis in den März währet.

Somna erban.
Muß zeitig vor die Hand genommen , und so viel

es sich tbun läßt , untersäet werden . Gerste und Hafer
wächst wenig , doch gut an Körnern . Guter Hierüe , wenn
er zeitig gesäet wird . Wenig Linsen , Erbsen und Wicken,
wenn ste nicht in fette oder feuchte Felder , worauf der
Mist sckon verweset ist , gesäet werden . Flachs ist nicht
Viel nütze , Hanf dünn und kurz . Heu wird gar wenig-
Grummet wächst hübsch. Kraut und Ruben können we»
gen der Dürre nicht wohl wachsem

Winterbau.

Das Korn wird trefflich gut , aber wenig wie auch
der Weitzen.

Herbstsaat.
Den Herbftsamen soll man unterfäen , damit er in

dem darauf folgenden nassen Frühling nicht Auswachsen
möge ; es »st aber nicht vonnöthen gar zeitig zu säen-

O b st-
Mehr Birnen als Äpfel ; viel Kirschen , Nüsse,

Zwetschken und Eicheln gibt es.
Hopfen.

Ob er sich Anfangs zwar wohl anläßt , wird doch
Wenig daraus , darum man sich zeitigdamit versehen soll.

W e inb au.
Wenn im vorigen Jahr kein Hauptwein gewachsen,

wächst er dieses Jahr.
Wind , Guß , Ungewitter.

Ost - und Nordwind wehet meisten Theile dieses Joh ? ,
bisweilen auch der West ' , aber der Südwind gar
selten ; hat viel Ungewitter mit Donner, , Blitz und Ha¬
gel , die den Früchten sehr gefährlich sind , aber keine
Güsse.

Umgeziefer.
Es gibt viel Kröten und Heuschrecken , Würmer

wachsen gern im Getreide.
Fisch e.

Gibt es allenthalben mittelmäßig.

Particular - Witterung.

Jänner,  fängt an mit Kälte , den 16 . kalt , Eis
auf etliche Tage , 20 . Schnee bis 27 . Regenwetter , Schnee
bis Ende.

Februar,  fängt an mit trübem und Negenwetter,
y . bis 12 - schönes angenehmes Wetter , folgen Z Tage
Schnee , darauf sehr kalr . wieder Frost , 11 , regnet und
rieselt es , schneyet darauf , sehr kalt bis den 18 . , Re¬
genwetter.

M ä r z , fängt an mit hartem Wetter bis den 20 ; vom
22 , bis23 - sehr kalt , vom 25 . bis zum Ende früh allzeit Eis,
und den Tag über thauet es.

April,  vom Anfang kalt , den 4 . schön und warm,
windig und Platzregen ^ 9 . bis 11 , schön , warm , 13 -Guß,
Ungewitter , 19. schön , nachher Ungewitter mit Donner
bis 25 . dann rauhe Luft ; 25 . sehr kalr und dabey trübe,
50. trübe.

May,  den 1 , und 2 , rauh , windig , kalt , 4- bis 15.
schönes warmes Wetter , mit wenig Donner und Regen
vermischt ; 24 - früh Ens , 27 - schön , 28 - 29 - kalt und etwas
Regen , 50 - reifet und frieret es , hernach Regen.

J 'uni u s , den 2 . schön , 5 - große Regen und Güsse,
vom 4 . bis 8 , rauh , 9 , schöner warmer Tag , 10 . unbe¬
ständig , vom 11 , bis 14. kühl , Abends wärmer , 15 . Tag
und Nacht Regen , 20 . früh sehr kalt -, 22 - 25 - schön warm,
24 . starker Regen und Güsse , vom 26 . bis Ende Regen.

Iulius,  den i - 2. 5 . kalt , trübe , Riesel , 4 - warm,
6. kalt , vom 16. bis 18 . warm , vom 19 . bis 21. Regen,
vom 25 . bis zu Ende schön , warm und hitzig.

August,  vom i - bis 6 - schön warm , den 8 , ganzen
Tag Regen , vom 9 , bis 11 , trübe und ein wenig Regen,
15. schön , 15- zu Nacht Reif , 16. Donner , Blitz , Platz¬
regen , 17 - kalter Regen , 18 bis 25 - schön , sehr warm,
den 26 . bis 23 - täglich Donner mit großem Regen,
30 . 31 . Regen.

September,  den i - bis 4 . warmes Wetter , den 4.
zu Nacht Donner und Platzregen , den 5 . bis 9 . Hell , wenig
Regen , vom 13 - bis 25 - unbeständig , 27 . schön warm,,
29 Regen-



O c Lob e r , den i . schön , r - 3 - früh gefroren , 4 . 5
schön warm , ganzen Tag Regen , ü- bis 15 . früh kalt
und ein wenig Nieseln , 15. windig , Regen , i6 - großer
Wind und Schnee , 29 . ziemlich schön , zo . trübe und kalt.

November,  den i . bis 14 . Regen und kalt , r6.
zu Nachts schneyet es , vom 17- bis 20 . Regen , 21 . bis 26.
warm , wie im Sommer , und hält an bis Ende.

Decem brr,  den 1 . 2 . Schnee , 3 , bis 8 , unbe¬
ständig , 19 . zu Nachts große Kälte und großer Schnee,
11 . 12, außerordentlich starke Kalte , iz . 14. Schnee und
gelinde , 16. hell und sehr kalt bis den 20. und wenig
Schnee.

v . Europa — Amerika — die alte — und die
neue Welt , eine Parallele *) ,

Die Entdeckung des neuen Continents und des von
Vasco de Gama zuerst befahrnen Seeweges nach Ostin¬
dien um die Südspihe von Afrika herum hat die innere
Erforschung Europa ' s und die Bearbeitung seiner na¬
türlichen Hülssquellen gehemmt , und den Gemüthern
eine Richtung nach fremden Genüssen , der Industrie
eine Tendenz zu Hervorbringungen eingepragt , wie sie
eines Theiles dem Handel nach den transatlantischen Er»
oberungen hin mehr als dem Bedürfnisse der grösseren
Volksmassen und dem allgemeinen Wohlstände
zuträglich waren , der bey einem möglichst leb¬
haften näheren Verkehre allezeit mehr als
bey dem fernen Groß h andelgewinne  t.

Nehmen wir an , daß E urop a,  dieser wichtigsten
seiner Niederlassungen beraubt , und , um die Erhaltung
der ihm vor der Hand noch verbleibenden einen auf die
Länge nach aller Wahrscheinlichkeit fruchtlosen Kampf
gegen das wachsende Übergewicht Amerika 'S mühsam
fortführend , ärmer  werden wird ; daß es jenem , sei,
ner Producre und Kunsterzeugnisse in Zukunft nichtmehr
bedürftigen Welttheile kein Äquivalent mehr anzubiethen
haben wird für die Masse der von dort bisher bezöge,
nen Waaren , und folglich dem Verbrauche dieser Gü¬
ter im Ganzen und Großen wird entsagen müssen * *) :

*) Fortsetzung dieses Artikels vom Jahrgange 1820.
*' ) » In d. m neuesten Werke des Freyherrn v . Humboldt findet

man eine Berechnung der ungeheueren Summen , die aus dem
kleinen Europa nach Amerika und Asien gehen , nicht et >-g
für Lebensbedürfnisse , sondern für Gegenstände , die wir völ¬
lig entbehren könnten . Wer hätte geglaubt , das; wir jährlich
iHo Millionen Pfund Kaffeh , 3s Millionen Pfund Thee , von
welche» in England zwey Drittel verbleiben , 32 Millionen
Pfund Kakao , und Millionen Pfund Zucker verbrauchen.
D ese u »s nothwendig erachteten Gegenstände verschlingen
jährlich 558,200 000 Francs . Europa ' s Industrie reicht nicht
hin , diesem Consumations -Aufwand einen gleichen Werth von
Tnlischwaaren zu liefern , woraus denn hervorgeht , daß das
Gold und Silber sich nach Asien verliert , und in Europa
außer Circularion kommt . .Unter jene -, 55L Millionen Frau-

s
so wird der bisher auf Gegenstände eines heimischen Han¬
dels verwendete Fleiß eine andere Richtung nehmen,
und der Blick wird sich auf den eigenen Boden senken,
um ihm Ersah für di- Entbehrungen abzugewinnen , die
von Tage zu Tage fühlbarer zu werden drohen . Die
Noth der um die Existenz und die Mittel des Fortbe¬
stehens sich in immer dichteren Kreisen gewaltsam drän¬
genden Volksmenge , welcher der Staat durch die Kräfte
seines nach mechanischen Grundsätzen geordneten Gliedex¬
baues nicht länger abhelfen kann , wird , von allen ge¬
fühlt , die ihnen beywohnenden lebendigen Kräfte Her¬
vorrufen , und die Reibung dieser Kräfte wird den bis¬
herigen Maschinengang des Getriebes und die Passivität
der Denkart vertilgen , welche untheilnehmend an Allen
vorübergeht , was nicht unmittelbar das physische Wohl-
seyn berührt . Freywillig geht sicher der Mensch nicht aus
dem gewohnten Kreise , aber hinausqeftoßen in eine
Sphäre neuer Thätigkeit wird er im Ringen mit den
ungewohnten Verhältnissen allmählich erstarken . Nicht
mehr so entschieden wie jetzt wird sich die Richtung des
Geistes auf Gewinn und den Erwerb glänzender Reich-
thümer wenden können ; mehrere und ehrenvollere Wege
der Auszeichnung werben offen stehen , und es wird we¬
niger speculiert werden , aber der Arbeit wird mehrseyn,
und eine vielseitigere Thätigkeit wird den Bürger  zu
allgemeinen Pflichten berufen , und höherer Ausbildung
theilhaft machen . Weniger des Genusses zur Existenz be¬
dürftig , weil weniger Zeit zum Genießen und gerikgere
Geldmittel ihm übrig bleiben , wird der Mensch ge-
nügsamcr  werden , so wie er politischer wird im edel,
ften griechischen Sinne des Wort ' s , und mit dieser Ei¬
genschaft wird ihn ein Gefühl der Achtung und des An»
sehens , die sein Wirkungskreis ihm unter seinen Mitbür¬
gern beylcgt , für taufend Eitelkeiten entschädigen , die
nur dann Werth haben , wenn in anderen Wegen Wür dx
zu erlangen nicht möglich ist . Auch werden die Begriffe
von dem Umfange der Kenntnisse , welcher zur allgemei¬
nen Ausbildung Aller , vom höchsten bis zum niedrig¬
sten selbstständigen Bürger im Staate , erforderlich sen,
so wie auch von der Richtung , welche die E r z i e-
h u 11 g zu jeder besondcrn Thätigkeit in den ver.
schiedenen Ständen nehmen müsse , eine merkliche Ver¬
änderung erleiden.

Wenn bisher neben den Elementar . Fertigkeiten,
durch welche die Erwerbung von Kenntnissen erst mög¬
lich wird , die Religion , den einzigen Gegenstand aus¬
machte , von dem einiger Unterricht zu Allen ohne Aus,
nähme gelangte , so wird in Zukunft die Kunde der va¬
terländischen Dinge , bie Verfassung von Stadt und
Land , und der wesentliche Inbegriff der Gesetze , vor

ken , welche Zucker , Kaffeh , Thee , und Kakao kosten » ist
der Werth der Färbhölzer , Specereyen , Diamanten , Perlen,
EaschkMire , Baumwolle u . s. w . nicht mitgerechnct"
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denen der Bürger zu Recht steht , einen Cyclus univer¬
seller Belehrung bilden , der niemanden , der über den
Stand der Dienstbarkeit hinaus Ansprüche macht , wird
fremde bleiben können ; und in diesem Kreise des staats¬
bürgerlichen W -ffens , und der Ausübung desselben im
politischen Leben , wird sich der Gelehrte mit dem in-
Dustriösen Bürger , der Priester mit dem Laien , der Ge¬
schäftsmann mit dem Künstler , der Städter mit dem
verständigen Landbewohner begegnen müssen . Einen an¬
deren Krces des Zusammenlebens und Der gemeinschaft¬
lichen Nacheiferung wird der Waffendienst  ausma-
chen , wenn die Pflicht der LanDeswehr nicht mehr auf
einen besonderen Stand beschrankt , sondern von der
Gesammtheit der Staatsbürger , welcher sie wesentlich
obliegt , auch wirklich übernommen wird . Es geziemt
ohne Zweifel jedem Manne , und gehört zum Inbegriffe
seiner Vollkommenheit , daß ex sein Leben und sein Gut
selbst schirmen und schützen könne , und mit derselben
Kraft mid Geschicklichkeit die Existenz und die Ehre des
Vaterlandes gegen Angriff und Verletzung verthcidige.
Die Ausbildung hiezu '. st bisher fast überall aus dem
Gestchtspuncte eines gezwungenen oder besoldeten Dien¬
stes , dem sich entziehen zu können ein Vorzug und eine
E h r e n b e r e ch ti g u n g war , nicht aberß aus dem ei¬
ner kreywillig und gesetzlich zu übernehmende « Bür¬
gerpflicht , der sich üderheben zu wollen Schande bräch¬
te , betrachtet worden . Dem wird in Zukunft wohl an¬
ders werden , und es werden die Jünglinge aller Stände,
Die Blüthen der ganzen Nation , ohne Rücksicht auf be¬
sondere Bestimmungen , zum Wehrstande früh um die
Fahnen versammelt , und auch nach vollendeter Lehrzeit
vor denselben in ÄbungSlagern , wo nicht zum ernsten
Heerzug , zum öfteren wieder vereinigt werden . Und
wahrlich ganz andere Einigung und ganz anderer Aus¬
tausch von Gefühlen und Gesinnungen und eine ganz
andere Liebe des Volkes unter einander wird aus dieser
Waffengenossenschaft entstehen , als jetzt sich Hervorthun
kann , wo der Knabe nur in der Schule , der Jüngling
in den Werkstätten auf den Akademien oder in dem en¬
gen Kreise einer GarnisonZeameradschaft , Genoffen sin¬
kst; — Freylich scheint die Aneignung jener Kenntnisse
und die Erwerbung dieser Fertigkeiten der Vorbereitung
zu den künftigen Derufsgeschaften und besonderen Be¬
stimmungen des Jünglings , so wie deren Anwendung
Dem eigentlichen Gewerbe des Mannes eine Zeit rauben
zu müssen , welche mancher vielleicht nützlicher hierauf
verwendet wissen möchte;  wir könnten uns jedoch begnü¬
gen zu antworten , daß Das Geringere dem Höheren all¬
zeit nachstehen , und nach dem Unvermeidlichen , wohin
die Zeit nun einmahl treibt , das Willkürliche sich schi¬
cken und richten müsse.

Stellen wir uns nun das Bild Amerika ' s vor
Augen , wie es sich jetzt d m -Beobachter darbietbet,
und in der Zukunft  ff h entwickeln dürfte , unD der

Vollkommenste Contrast mit dem ZustandcEuropa ' s fes¬
selt so ^cheich unsre Aufmerksamkeit . Wenn in Europa die
Institutionen veraltet sind , und ein allgemeines Bestre¬
ben sich zeigt , das bestehende umzukehren , und ein Neues
über den alten Grundpfeilern aufzuführen , so ist dage¬
gen in Amerika das Augenmerk der Staatsweisheit dar¬
auf gerichtet , daß das Neue , kaum begründete , Wur¬
zel fasse , und ein nationaler Zusammenhalt und ge¬
meinsame Bitte und Befreundung durch die Macht der
Gewohnheit sich bilde . — Wir reden zuvörderst von Dem
Freystatte aufder nördlichen Hemisphäre . Was hier dem
Reisenden oder dem europäischen Einwanderer nach ein¬
stimmigen Zeugnissen am befremdendsten auffällt , ist die
Vereinzelung der Interessen , der Mangel an Gewüth-
lichkeit und heimischem Gefühle , in dem Jeder das Sei¬
ne für sich treibt , und selbst den Boden , Ser ihn er¬
nährte , gleichgültig verläßt , wenn Hoffnung besseren
Gewinnes ihn in die westlicheren Neuländer am Ohio
oder Mississippi verlockt ; mit -einem Worte , der bloß
maftielle Sinn und die ausschließliche Richtung auf irdi¬
sche Güter , welche einen unruhigen und unstäten , stets
von neuen Speculationen erregten , in neuen Bahnen
abschwe senden Wandel erzeugt , daher wir wohl mitRechte
behaupten durften , daß dem Europäer das Reich der höhe¬
ren Geiftigkeit für ' s erste noch Vorbehalten seyn werde.

Und doch — wie wäre dieß anders zu erwarten , in
einem Staate , der , seit noch nicht voll Halbhundert Jah¬
ren zur Unabhängigkeit gelangt , erst die zweyte Gene¬
ration ftlbstständigerEingeborner erlebt hat , und neben
dem verhältnißmäßig wenig zahlreichen Stamme der ur¬
sprünglich britrischen Colonisten eine , auf einem Unge¬
heuern Flachenraume im Ganzen dünngesäete , Bevöl¬
kerung von Menschen aus allen Europäischen Nationen,
Irländer , Teutsch ? , Franzosen , Schweizer und Wäl-
sche in sich befaßt , welche weder Sprache nock Abstam¬
mung noch Kirche mit einander gemein haben , und die
das einzige ihnen allen gemeinschaftliche Bestreben , erst
Unterhalt , dann Wohlstand meiffenS dem Boden ^ zum
Theil auch dem Gewerkstuhle , abzugewinnen , eher in
große Weiten aus einander sprengt , als in traulicher
Nähe verbindet . Auch thut die Smatssorm das Ihrige,
um das Verschmelzen der verschiedenartigen Elemente
zn verspäten , denn eben weil sie die möglichste Freyheit
anstrebten , wurden die ehcmahligen Colonien in geschlos¬
sene , jeder vom andern unabhängige , Staaten umge-
wandelt , welche nur soviel von den Rechten der völli¬
gen Souveränität an eme Bundesregierung delegirten,
als eben nöthig war,  um nach außen hin Einen politi¬
schen Körper darzustellen , und nach innen zu der Zwie¬
tracht und dem Bürgerkriege , so wie den Hindernissen,
welche ein Staat durch probibitiye Maßregeln gegen den
andern der freyen Entwicklung der Kräfte des Landes
und der Industrie ent aegensetzen könnte , zu begegnen.
Dem zu Folge . exiftirt Die Union -bisher nicht als ein



aus einer gemeinschaftlichen Wurzel emporgewachsener
Stamm , sondern a,s ein Aggregat fremdartiger Mas
sen , welche nicht das Gewütb » sondern das
allgemeine Gesetz  unter einander verknüpft , dem
sie mit Freyheit sich unterworfen haben , um unter fei»
nem Schutze zum Wohlseyn zu gelangen.

Zu diesem Wohlseyn sich emporzuschwingen , oder
vielmehr sich nur die Mittel zu sichc - n , durch welche e»
zu err - ichen steht — denn zum Genüsse selbst haben die
Meisten noch keine Zeit — gibt es kein schnelleres Mit«
tel als den Handel ; daher der merranrüe Geist , der al«
lerdings in Amerika vorherrschend ist , wo selbst das Un¬
beweglichste — der Erdboden — einen der wichtigsten
Handelsartikel ausmacht . Dieser Berrub aber , den je¬
der mit seinem sonstigen Gewerbe verbindet , indem er
die Producre feiner Industrie , stakt sie auf Bestellung an
feste Kunden , oder an den eigentlichen Kaufmann auf
Accord zu liefern , in eigenen Laden -eit heilt , oder,
wo das Geschäft ins Größere geht , aus eigenen Ristco
versendet » erhalt die isolirenden und ang ekligen Nei¬
gungen im Menschen , den Neid , die Habsucht und das
kleinliche Interesse , in beständiger Erregung , und ver
hindert das Hmgeben an sympathetische Gefühle und
den Austausch der Gedanken , Verda nicht Sraet finden
kann , wo jeder den Andern lieber ängstlich belauern
möchte , um an ihm seinen Vortheil zu erspähen . Aus
dieser Quelle fließt unstreitig die Kälte und Unliebens¬
würdigkeit , und jener Mange ! an zutraulicher Ergie¬
ßung . welche Gr Geselligkeit jenseits des Qeeans Eintrag
tbun ; e ? fließt aus ihr nicht minder her die Schätzung
der verschiedenen Fächer menschliwer Beschäftigungen
nach dern baren Ertragenden sie für das Vermögen ab¬
werfen , und daher die Gleichgültigkeit gegen die Wis¬
senschaften und Künste , die einem höheren Genüsse die¬
nen , der dem noch ganz im Irdisch - Praktischen Befange¬
nen kein Bedurfniß ist . Wie dieser Sinn auf den Gang
der Erziehung und Bildung der Heranwachsenden Ge¬
schlechter wirken müsse , ist lercht zu begreifen , es wer¬
den dieienigen Fertigkeiten vorzüglich hcrvorgeyooen
werden , die den Menschen in den Stand sehen , sich
ohne fremden Beystand selbst fortznhelfen und so früh
als möglich zu erwerben » wovon er für sich bestehen,
und am schnellsten ein dehaltner , danuaber auch ein durch
Vermögen und den nur diesem vervundenen Einfluß ein
gewichtiger Mann werden könne ; also Stärke und Ge¬
wandtheit des Körpers , schnelle Eombinauonsgabe,
Ausdauer , und Unverdrossenstem , um , ws das Glück
nicht günstig war , sich n >g) l lässigem Mißmuthe hinzu¬
geben , sondern neue Wegs m . c frischer Lhängkeir ein-
zuhhiagen ; von den positiven Kenatnissm werden die¬
jenigen vorzugsweise erlernt , die unmittelbar praktisch
sind , und eindcingend im materiellen Ertrage . Und so
ist im Allgemeinen — wie denn jede Schilderung dieser
Art immer nur die großen Massen dachellen kann —

der Zustand auch wirklich beschaffen , und die Natur,
die den Menschen erst fest auf dem Erdboden eingewur»
zeit haben will , ehe sie ihm den Blick m die ätherischen
Regionen aufschließt , ist sich auch hierin vollkomm , n
treu geblieben.

L . Neueste Uebersicht von Teutschland nach
seinem gegenwärtigen Bestände.

Teutschland gränzt gegen Osten an das Königreich
Preußen , das Großherzogchum Posen , die Königreiche
Pohlen , Ungern und Croatierr ; gegen Süden an das
adriatische Meer , das Lombardisch - Venetianrscye König¬
reich und die Schwerz ; gegen Westen an Frankreich und
das Königreich der Niederlande , von welchem lehtern
aber Luxemburg zu Teutschland gehört ; gegen Norden
an Dänemark , wo die Eider die Gränze bildet , und
dw Ost - und Nordsee . Es erstreckt sich nach seiner geo¬
graphischen Länge von 25—27 ° und nach der Brrrre vvn
45 - 55 ° : n w . lcher Egtern Ausdehnung die Stadt G a l-
linrana  rm ch-sstereich, und die Küste ver Ostsee dey Qnr
L e d a - S e e in Hinter - Pommern , die äußersten Puncte
sind . Die größte geometrische Lange beträgt , 5 »
die größte geometrische Breite Igo Meilen , der gelammte
Flächeninhalt aber il. 6og Quadrat - M -ilen , von wel¬
chem Raum die Hälfte Österreich und Preußen ange-
hön — Teutschland hat seine höchsten Gebirge im
Süden -; h in größter Abhang erstreckt sich gegen Norden,
wo sein Veden auch am niedrigsten ist . Den südlich st n
Zug ftiner Gebirge machen die Tyroler - Alpen , die sich
dann unter dem Nahmen der norischcn durch Kärnthcn,
Salzburg und Steyermark , unter dem Nahmen der
karnischen zwischen Kärnrhen und dem .Venerianischen,
und unter dem Nahmen der jütischen bis nach Ungern
erstrecken . Die höchsten Spitzen in dieser Gebirgreihe sind
die Ortieöspitze im Tyrol ( 14,406 Fuß ) , der Großglock-
ncr ( ia .465 Fuß ) , der Hochhorn ( 10,655 Fuß ) , die Stei¬
ner Alpe ( io,r 74 Fuß ) , der Terglou ( 10,194 Fuß ) ; von
dieser Gebirgreihe bricht östlich vom Rhein der Schwarz¬
wald hervor , von dem die Alp , die in der Richtung ge¬
gen Morgen durch Schwaben zieht , einen Arm bildet-
jenseits des Rheins erscheint der Donnersberg als eine
Zortutzung der Vogeken , weiter nördlich streichen dann
der Hundsruck und die Ardennen hin . Die Gebirgereihe
des nördlichen Teut ' chlandS geht von den Karpathen aus,
und verlängert sich in den Sudeten , dem Rieser . gebirge
zwischen Schlesien und Böhmen , ( Schneekoppe ( 4 . 950 F .)
und dem Böhmerwalde . Von diesem springt das suchst,
sche Erzgebirge und der Fichtelbcrg ( Schneeberg 5682 F )
aus . Mit dem letzkern hängt der Thüringer , Wald
(Schneekovf 55 i 6 F . ) und das Rhöngebirge , und mit
diesem westlich der Vogelsberg und der Taunus , und sud.
Uch der Spessart und der Odenwald zusammen . Das
nördlichste teulsche Gebüg ist der Harz ( Brocken 5562 F)
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von dem westlich die Wefergebirge auSzehen , die sich
südlich durch die fauerländischen Gebirge , den Wester¬
wald und das Siebengebirge verlängern . Vom Rhein
an bis an die Gränzen von Mähren bildet die Höhe,
der Vogelsberg , der Thüringerwald , das Erzgebirge,
das Riesengebirge und die Sudeten eine Scheidewand
zwischen dem nördlichen und südlichen Teutschland . Jede
dieser Hauptabtheilungen hat ihren eigentlichen Charak¬
ter . Der Norden ist größten Theils eben , minder frucht¬
bar , aber sehr günstig für Industrie und Handelöthätig-
keit fituirt . Diese Gunst entbehrt der Süden ; dagegen
ist trotz den vielen und hohen Bergen , sein Klima mil¬
der und sein Boden durch die mannigfaltigste Production
reichlicher gesegnet . Die Luft im Norden ist feucht und
rauh , im Süden trocken und mild ; dort stößt man auf
weit verbreitete Sandflächen und sumpfige Niederungen ;
hier sieht man Wälder von Obst - und Mandelbäumen,
und auf den Hügeln wachsen die edelsten Weine . —
Der Rhein durchschneidet das westliche Teutschland in
seiner ganzen Länge , und bringt dem Süden , indem
er aus ihm den gleichfalls schiffbaren Neckar und Mayn
aufnimmt , große Vortheils ; auch Verhinderer das Land
mit dem Ocean . Weniger Gewinn verdankt dieser Sä-

/Len der Donau , indem sie durch uncivilisirte Länder in
ein für den Handel unbedeutendes Meer führt ; ' doch
fördert .sie , mit den Flüssen , die sie aufnimmt , sehr
den inner « Verkehr . Weit größere Vortheile für In,
dustrie und Gewerbe gewähren die Ströme des Nordens,
die alle aus der genannten Scheidewand des Landes
entspringen . Denn sie ergießen sich in Meere , deren Hä¬
fen Die lebhafteste Handelsthätigkeit belebt , die Weser
und die Elbe in die Nordsee , die Oder in die Ostsee ,
und durch eine Menge kleinerer gleichfalls fchiffbarerFlüsse
stehen sie mit dem ganzen Lande in Verbindung . We¬
nig ist in Teutschland bisher zur Erleichterung der in»
nern Schifffahrt durchAnlegung von Canälen geschehen;
auch die verdienstlichste Unternehmung dieser Art , an
der sich schon Carl der Große versucht , die Vereinigung
der Donau und des Rheins , scheint noch lange ein from-
mer Wunsch zu bleiben . Unter den Landfeen sind einige
am Fuße der Alpen durch ihre Größe ausgezeichnet,
nahmsntlich der Dodensee , der Traun - , Chiem - und
Würmsee ; im Innern des Landes findet sich keiner von
Bedeutung ; dagegen erscheinen sie wieder , wo sich das
Land der Ostsee annähert , besonders im Mecklenbur.
Aschen . — Der Anbau des Bodens und die landwirth-
fchafrliche Industrie überhaupt hat in neuern Zeiten in
Teutschland sehr gewonnen . Die von den Regierungen
ausgegangenen Ermunterungen des Ackerbau ' s , die von
ihnen gegebenen Beyspiele in der Verbesserung dessel¬
ben , der Verkauf der Kloster - und Staatsgüter , die
Verrheilung der Allmandem die Abschaffung der Drache,
die Aufhebung vieler Feudallasien , die Verwandlung
-er Fruchtgefälle in Geldabgaben , dann die , durch die

Kriege und dir schweren Anflag -n herSensef -' firt - . den
Landmann zur Betriebsamkeit reihende , Noth und die
hohen Preise seiner Products . baden ein neu - s Leben
in die Verreibung der Landwirthschaft gebracht , und
selbst durch das Mißjahr von 1816 hat dwß Leben eine
neue Erregung erhalten , W daß die Summe des Ge-
winns . Die jetzt von dem Boden gezogen wird , ben wei¬
tem größer ist . als sie vor wenigen Jahren seyn konnte
Unser wichtigstes E - zeugmß ist das Getreide , von dem
wir einen ansehnlichen Uoerfl . ß über die Nordsee und
an die Schwei ; aussühren . Am meisten verbreitet sind
Rocken , Hafer und Gerste ; in den bessern Gegenden,
besonders im Süden wird Weißen , Dinkel und Mais
gebaut . Die besten Gclreidegeqenden sind Oberschwa'
ben , Würtemberg , die Rheinlands , Baiern , Böhmen
Thüringen , mehrere Landesstriche in Franken , Sachsen.
Ostreich , Holstein rc . Eine sehr wichtige und beynabe
überall gebaute Pflanze ist der Flachs , der am besten
in Schwaben , Böhmen , Österreich , Schlesien und
Westphalen geräth ; Hanf ist weniger verbreitet , am
meisten findet man ihn in Würtemberg , den Rheinlan.
den und in Paderborn . Der Obstbau blüht am besten
in Schwaben . Franken , am Rheine und in einemTheile
von Österreich . Der Wein aedeiht mit einigen unbeträcht¬
lichen Ausnahmen , nur im Süden , und ist ein Gegenstand
des Ausfuhrhandels . In manchen Gegenden , wo er in
guten Jahren in Menge geräth , ist er nicht auch von
vorzüglicher Qualität ; aber manche Franken - und Rhein¬
weine , auch einrqe Neckar - und Moslerweine gehören un-
ter die trefflichsten Produkte dieser Art . Hopfen liefert
vorzüglich Böhmen , die Umgebungen von Nürnberg,
Spalt , Memmingen rc - , dann Braunfchweig , Hildes¬
heim und Schlesien . Tabak cultiviren besonders die nörd¬
lichen Gegenden , die meisten preußischen Provinzen,
aber auch Franken und das Rheinland . Krapp und RepS
sind nützliche Products des Südens , indem auch die
Eulcur der feineren Genüsse mit dem besten Erfolge ge¬
trieben wird . Die Kartoffel aber erwächst m allen Ge¬
genden in großer Menge zum Segen der immer wach¬
senden Bevölkerung . — Mit der Zunahme der letzter»
nehmen die Waldungen ab ; es ist aber in neuern Zei¬
ten durch die verbesserte Forstwissenschaft und Forstpoli-
zey dem Schaden wirksam vorgebeuqt worden Die Ge¬
birge und Hügel des Südens biethen sehr große Wal¬
dungen dar , deren Product zum Tkeil ausgefübrt wird;
desto ärmer ist der Norden an Holz ; der Mangel wird
aber zum Theil durch Tort und Steinkohlen ersetzt ; auch
weiß man hier mit dem Brenn - Material besser zu spa¬
ren , als im Süden . — Mit der Aufnahme der Land-
wirthschaft hat sich auch allenthalben die Viehzucht ge¬
hoben ; besonders wurde die Zucht der Pferde durch die
Licbhaberey mancher Fürsten veredelt ; indeß gedeiht die
eine Thierart in der einen Gegend besser , als in der an¬
dern . Pferde haben wir nicht genug zum einheimischen
Gebrauch ; der beste Schlag findet sich in den nördlichen
Küstenländern . Am vorzüglichsten »st die Zucht des Rind¬
viehs in Franken , Schwaben , Böhmen . Thüringen,
an der Nordküste rc . , dir der Sckaafe ( der n Zahl im
Ganzen auf 14 Millionen angeschlagen wird , in Sach¬
sen , Vrandeburg , Böhmen , Österreich , Schwaben rc.
der Schweine in Westphalen , Böhmen und Baiern.
der Gänse io Pommern und im Rieß . Hausgeflügel wird
überall gerogen . In den südlichen Gebirgen gibt es Gem¬
sen und Steinböcke , auch manchmahl noch Bären und
Wölfe - Das Wildbret , dessen Unverträglichkeit mit der
Land - und Forstwiktbschaft immer deutlicher erkannt wird,
vermindert sich überall . Die Bienenzucht liefert nicht den



nöchrgen Bedarf an Honig und Wachs . ' Der Seiden¬
wurm wird nur zum Versuche gepflegt . Die Fischerei)
in den größern Strömen und an den Küsten liefert ei¬
ne große Ausbeute ; der Ackerbau entzieht ihr aber im¬
mer mehr die Teiche , deren Zahl einst sehr groß war . --
Auch an Mineralien ist unsere Erde sehr reich . Gold wird
zwar in .kaum bcmerkenswerther Menge aus einigen
Flüssen gewaschen ; dagegen liefert Teutschland ( beson¬
ders das Erzgebirge und der Harz ) mehr Silber als das
ganze übrige Europa zusammen , nahmlich des Jahrs
gegen 200,000 Mark . 'Auch fördern wir mehr Quecksil¬
ber ( besonders in den Werken von Jdria ) , zu Tage,
als alle Lander der Erde . Eisen findet sich fast überall,
am besten aber in Steyermark . Auch Zinn ( besonders
in Böhmen und Sachsen ) wird mehr gewonnen als in
jedem andern europäischen Lande , vielleicht selbst Eng¬
land nickt ausgenommen . Überdieß gibt es in Menge
Kupfer ( jährlich über 100.000 Centner ) , Schwefel . Alaun,
Vitriol , Zink , Galmey , Kobalt ( besonders in Sachsen
und Böhmen ) , Kreide , Walkererde , Porcellanerde,
Zinnober , Wißmuth , Arsenik , Spießglas , Salpeter,
«Steinkohlen , Marmor , Kalk , Alabaster , Schiefer und
mehrere Arten von Sand , Quader - und Edelsteinen.
Mit Salz , und zwar sowohl Stein - Quellsalz könn¬
ten wir die halbe Welt versorgen . Auch haben wir ge¬
gen looo Bader und Gesundbrunnen , von denen die zu
Aachen , Spaa . Pyrmont . Töplitz , Carlsbad , Ems.
Schwalbach , Seltersund Vaaden die berühmtesten sind.
— Man schätzt jetzt die Zahl der Einwohner Teutschlands
auf 29L Millionen . Eine officielle Schatzung der Bevöl¬
kerung der einzelnen Bundesstaaten wurde neulich bey
Gelegenheit der Provosition über die Militär - Verhält¬
nisse , der Bundesversammlung übergeben . Nach dersel¬
ben beträgt die Bevölkerung in den österreichischen und
preußischen Bundeslanden zusammen 16.600,000 ; in
Bayern 3,400,060 ; Hannover 1,300 .000 ; Würtemberg,
t .300,000 ; Sachlen 1,200,000 ; Baden 1,000,000 ; Chur-
Hessen 540,000 ; Lippe - Detmold 80,000 ; Lippe - Schaum¬
burg 30,000 ; Waldeck 50,000 Gotha 180 .000 ; Anhalt
120,000 ; Schwarzburg 116,000 ; Großherzogthum Hessen
SSo .ooo ; Hessen - Homburg 25,000 Meinungen , Coburg
und Hildburgshausen 160,000 ; Reuß 84,ooö ; Hohenzol-
lern 55,000 ; Holstein Z60,000 ; Oldenburg 220,000 ; Meck¬
lenburg - Schwerin 320000 - Strelitz 70,000 ; Braun¬
schweig 220,000 ; Luxemburg 240,000 ; Nassau 280,000;
Hamburg 126 000 ; Bremen 50,000 ; Frankfurt 50,000;
Lübeck 441 000 ; Lichtenstein 10 000 Seelen , — welche in
ungefähr 2500 Städten , 2200 Flecken , 100,ovo Dör¬
fern , und 70 .000 Weilern wohnen - — Unter diesen Be¬
wohnern Teutschlands finden sich ungefähr 15 Mitt . Ca-
tholiken , 12 Millionen Lutheraner , 2 Milk . Reformirte
und 300 000 Juden . Die verschiedenen christlichen Con-
sessionen haben keinen Unterschied in den bürgerl . Rechten
mehr . — Die Bewohner Teutschlands sind entweder von
eigentlich teutscher oder von slavischer ( wendischer ) Ab¬
kunft . Jene haben den größten Theil des Südens und
Westens inne ; diese aber wohnen nördlich von der Saale
und Elbe , in Schlesien, „ Bödmen , Mähren und in den
östlichen Alpenländern Österreichs . Die letztern haben
auch in den besagten Ländern , so wie in der Lausitz und
in Pommern ihre Stammssprache , die Wendische beybe-
halten . Die übrigen sprechen die teutsche Sprache , in
ihren beydsn Haupt - Dialekten , dem Hoch und Nieder-
teulschen Im südlichen Tyrol wird zum T Keil italienisch
gesprochen . — Wirssügen im Allgemeinen nur noch folgen¬
des bey : der wichtigste Manufacturzweig sind diejenigen
Bereitungen , zu welchen Flachs den Grundstoff hergibt,
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nahmenttich Zwirn , Leinwand , Zwilch , Damast , Si¬
tzen » Battist , Schleyer . Am thätigsten wird dieß Ge¬
werbe in^ Westphalen , Schlesien , Böhmen , Mähren,
Lausitz , Sachsen und Schwaben betrieben . Sehr ver»
breitet sind auch die Wollen - und Tuch - Manufackuren ,
deren Hauptsitze sich im Großhcrzogthum Niederrhein,
in Böhmen , Sachsen , Mahren , Schlesien , Branden¬
burg finden - Dann sind die ferner » wichtigsten Zweige
der teutschen Industrie Vaumwollenzeuge , Strümpfe,
Eisen , Messing und Stahlwaaren , besonders Glas , Por«
cellan , Tabak , Instrumente , Uhren , Knochen - und Holz-
waaren , Bier und Branntwein . Drey Meere , 60 schiff¬
bare Flüsse und in Süden treffliche Straßen fördern den
Handel Teutschlands . Die vornehmsten Seehandelsplatze
sind : Hamburg , Bremen , Emden , Lübeck. Stettin und
Triest . Die wichtigsten Landhandelsstadte sind Leipzig,
Magdeburg , Frankfurt an der Oder , Frankfurt am
Mayn , Cöln , Nürnberg , Augsburg , Prag und Wien.
Die besuchtesten Messen sind in Frankfurt am Mayn,
Leipzig , Braunschweig , Naumburg und Frankfurt an
der Oder . Der Handel beschäftigt sich nicht nur mck Aus-
und Einfuhr , sondern auch mitWechselgeschasten , Tran¬
sits und Spedition . Auch der Buchhandel ist von Wich¬
tigkeit . Die Summe des eirculiere . -. en baren Gelder
in Teutschland wird auf mehr als 1000 Millionen Gul¬
den berechnet . In der neuesten Zeit ist der teutsche Han¬
del , sowie die Industrie durch das französische Conti --
nentalsystem und dann durch den verderblichen Einfluß
der Engländer sehr gesunken . Nur bemerken wir noch
noch einiges über unsere wissenschaftliche Anstalten . Vor
dem Jahre 1602 hatte Teutschland 56 Universitäten.
Davon wurden feit jener Zeit aufgelöset : Cöln , Erfurt,
Ingolstadt , Trier , Mainz , Wittemberg , Frankfurt,
Dillingen , Helmstädt , Altdorf , Rinteln , Salzburg,
Osnabrück , Bamberg , Duisburg , Jnsbruck und Fulda,
und dafür neu gebildet Landshut , Berlin und Bonn . Er
bestehen mithin in Teutschland noch22Universitäten , nahm¬
lich 1) Wien , katholisch , mit 957 Studenten ; 2) Prag
katholisch , 880 Studenten ; 3 ) Berlin , evangelisch , 60»
Studenten ; 4) Breslau , Parität - 566 Studenten ; 5)
Halle , evang . 500 Studenten ; 6) Greifswalde , evang.
55 Studenten ; 7) Münster , katholisch — Studenten;
8 ) Paderborn , katholisch — Studenten ; 9) Landshut;
katholisch , 640 Studenten ; 10) Würzburg , katholisch,
565 Studenten ; 11 ) Erlangen , evang . 180 Studenten,
12 ) Leipzig , evang . 911 Studenten : 15 ) Göttingen,
evang . ii3r Studenten ; » 4) Tübingen , evang . und ka¬
tholisch , 290 Studenten ; 15 ) Heidelberg , evang . 363
Studenten ; 16) Freyburg , katholisch , 275 Studenten,
17 ) Marburg , resormirt , 197 Studenten ; 18 ) Gießen,
evangelisch 241 Studenten ; 19 ) Kiel , evang . 10 / Stu,
denken ; 20) Jena , evang . 600 Studenten ; 21 ) Nostok,
evang . 169 Studenten und 22) Bonn . Auf diesen Uni¬
versitäten studieren also ungefähr 85oo Jünglinge ; es
würden mithin , wenn man die Gesammtmasse der Ein¬
wohner Teutschlands zu 29^ Millionen annimmt , auf
jede Million 288 Studirende kommen . Außer diesen
Miiversttäten finden sich in Teutschland noch sehr Viele
Gymnasien und Lycäen , Real - und Bürgerschulen , dann
Militär - , Bergwerks - , Landwirthschasts - Forst - , medi-
kiaische und Kunst - Institute , deßgseichen Akademien und
gelehrte Gesellschaften , Bibl otheken , Na . uralten , Kunst
und Alterthumssammlungen rc . , so daß man in War¬
best sagen kann , daß in keinem Lande der
Welt so viele und so wohleinqerichtete
öffentliche Anstalten für wissenschaftliche
Cultur vorhanden sind , als in Teutschland.
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k . S t a t i ft i sch e
d e r§ s ä m m t l i ch e n e u r o p ä i s ch e n

Europäische St a a t en.

Areal in geographischen
Quadratmeilen

in außer
Europa >Europa Total

Volksmenge
i Einwohner einer
? t^ uadratmerle

4 n
Europa

außer
l^uropa Total ! "> außer

l Europa l Europa
im

Ganzen

r Rußland

dazu Pohlen

Frankreich
Österreich

Britisches Reich

7
6

9

10

r i

12

16

14

15

ib

^7

18

^9

20

21

22

2 ."

Teutscber Skaatenbund,
ebneÖsterreich, Preußenu. s.!

Preußen
Spanien

Osmanisches Reich

Beyde SiAlieu
Niederlande;
Sardinien

Portugal
Schweden

dazu Norwegen

Kirchenstaat

Helvetien
Dänemark
Toscana

Parma
Modena

dazu Massa Carrara

Ionien
Lucca

Krakau

Tan Marino

i ? o?25

^ 22l5

10l/,8

I 2 lö/j

6446

3552 ^

4862

8878

L 700

2o35

1149

1276

1687

j 8698
/ 7558

715

871

2408

396

106

! : :

41

20

20

1 O

272690

844

70093

240865

55167

62 .66

100016

5

Total : 1165467

25o

545316

22l5

IO99L

12134

76556

3552^

4882

249741

41867

2o55

6585

1278

rci702

8601

7668

716

871

2638

596

106

61:

16

41

20

20

11

61601400

2793000

2952788

26178656

17224000

11768862

10669616

10372600

7600000

6619666

6226869

6974600

5685ooo

2600000

665451

23767117

1716800

1617640

117862

576656

351667

67607

260000

167625
61000

7000

6676800

46690c

5o38oooo

17968000

16000000

2800000

6967000

6ooo

lo36ok

69978200

2796000

29786286

28178866

67616000

11768862

10669616

28610600

26600000

6619668

8026869

6974600

7660000

2608000

886461

2 .676719

1716800

1721248

1178626

376668

661867

67607

260000

167626

61000

7000

44 ? !

1261

2890

2622

6164

65io

2179

1171

862

6255

4649

3iio

2209

602

118

6664

1918

672

2976

3552

4092
2600

6609-

6676

6o5o

4666 ^

54o

7 *9

7 b

482

534

5c

2665

460

726061 876488 160460161 100168608 280698469 H 1176

"7 '

12614

2709^

2622?

696t

55ios

2179

160

662

6266

1267

6110

7-

6o6

118

6534

1918

656

2976

3552

4092

2600

6609

6876
6o5c

4666
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Tabelle

Staaten für das Jahr 1821 .

Landmacht.

669415

5oooo

120000

240000

r40410

i3i53i

160000

80000

180000

62000

60000

36ooo

56ooo

41067

12000

5ooo

02660

27000

3ooo

600

r Too

,048806

Seemacht. Finanzen.

Segel.
Einkünfte

in Conventions-
Gulden

226

200

34

1060

i5o

70

24

100

10

100

220

111

20

4

i5

2 Ö3H

110000000

12500000

288000000

ii5oooooo

199273833

66229264

60000000

59712639

3ooooooo

17000000

60000000

16000000

34000000

11557622

2874200

7600000

166000

10000000

4887240

600000

1000000

3ooooo

900000

720000

126000

3oooo

1120352617

Ausgaben I Staatsschulden
in Eonventions - I in Conventions-

Guiden I Gulden

100000000

372370000

199240672

60000000

12000000

61000000

8860778

160000

65ooooo

45445 o6

55ooooooo

67600000

2111100000

600000000

6110000000

35ooooooo

400000000

461666008

107000000

160000000

1624000000

100000000

120000000

61662442

48000000

180000000

4000000

60000000

5ooooooo

' ' oooooo

2000000

Regent.

N a H m «

l!Alexander 1 . ^

Alexander

Ludwig XVIII.

Franz I.

Georg IV.

Friedrich Wilhelm III-

Ferdinand VII.

Mahmud II.

Ferdinand IV.

Wilhelm I-

Victor Emanuel I.

Johann VI.

Carl Johann ^
Carl Johann /

Pius VII.

Friedrich VI.

Ferdinand III.

Marie Luise

Franz d 'Este

Marie Beatrix

Marie Luise

Alter
Antritt

derRegie-
rung

45

43

65

53

58

5o

36

56

70

48

61

54

67

72

78

53

52

29

4 i

7 »

58

t494979 ^450 n

1601

i8i5

2614

2792

1820

»797

1808

1808

»769

1816

1802

1816

1818

1818

1800

1806

1790

i 6 i 5

1814

1790

1815
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o . Statt st ische
der sämmtlichen teutschen

Teutsche Staaten.

Areal
in geogra¬

phischen
Quadrat-
Meilen.

Volks.

Mknge.

Einwohner
auf einer
Quadrat,

meile.

Wohnplätze.

Städte. Markt - ! .
flecken . Dorfer.

Österreich (ohne Jllyrien)
Preußen
Bayern
Sachsen
Hanover
Würtemberg
Baden
Churhessen
Hessen
Dänemark , wegen Holstein und Lauenburg,
Niederlande , wegen Luxemburg,
Sachsen > Weimar
Sachsen - Gotha
Sachsen - Meiningen
Sachsen - Hildburghausen
Sachsen - Coburg
Braunschweig
Mecklenburg - Schwerin
Mecklenburg - Strelitz
Oldenburg
Nassau
Anhalt - Dessau
Anhalt - Bernburg
Anhalt - Köthen
Schwarzburg - Gondershausen
Schwarzburg - Rudolstadt
Hohenzollern - Hechingrn
Hohenzollern >Sigmaringen
Liechtenstein
Neuß , älterer Linie,
Reuß , jüngerer Linie,

52 Waldeck
55 Lippe - Detmold
54 Schaumburg - Lippe
55 Hessen - Homburg
Z6 Frankfurt
5 ? Lübeck
58 - Bremen
5g ^ Hamburg

Summa ^

6090
3279L
1640
ZZo
687
370
273
2o5
188

174
108

67
55
20
roj
26
72

224
3o

126
ro3

16
16

20
4j

2oj
-4
7

212

22
2oZ
IO
5
5
sz
5Z

iioo5j

8206976
6066736
6617091
1262644
1298700
1668668
1001606
546000
586000
366000
226916
192671
190100

66269
61810

77660
209276
561266

62000
216646

, « 90000
63o6o
66195
60200
46000
44000
14000
68600

6010

19060
64721

47900
72600
26684
16962
47572
46127
46600

129769

26761214

2666
2455
2476
5636
1946
6689
6679
2668

6127
209Z
2091
2966
6466
2816
5io2
2076
2906
1565
2067
1696
2816
6710
2200
2146
2606
2200
3m
1911
2004
2771
2646

2177
2536
2568
6692

491
828
266
145

160
106
58
76
r?
16
36
i5j
6ß
5

10
12
4i

5
10
38

6
7
4
5
7
1
6

2

7

i4
5L
5
3
1
-L
1
ij

966
216
628

16
121
128

62
21
64
16
8

roj
10z
11

1
6

i4
7
2

ir
45

4

2694 2416 2049

66216
21686
11400

6411
6112

1676
2454
1091
1426

726
5io
679
410
200
121
601

417
621

219
820

764
94
54
92
84

167
60

70
8

95
190

i45
78
20

79
35



Tabelle

Staaten für das Jahr 1821.

Vorgeschlagene Landmacht. Finanzen. Regent.

In Friedens^
zetten zu ß

Procent.

41026
40266
i6565

6160

6490
6840
5oo5
2725
2940
1825
1125

914
900
281
i5q
387

1046
1766

3io
1068
i45c>
5i5
176
i5i
2i5
220

70
192
25
95

274

2 Z9
362
118
65

237
216
23l
649

In Kriegszeiten r
zu2 Procent. ^

164100
161060
6634»
24640
26960
27660
20020
10900
11760

7800
45oo
3656
36oo
1124
636

1548
4 i 84
7024
1240
4272
58oo
1260

704
6o4
860
680
260
768
100
38o

1096

966
1448

472
34o
948
864
924

2096

Einkünfte
in Gulden.

Staatsschuld
in Gulden. N a h m e-

58oooooo
5ooooooo
19000000

9000000
10000000
18000000
55ooooo
4600000
4000000
2600000
1600000
1600000
1400000
35oooo
200000
600000

1800000
1800000
5ooooo

1200000
1557684

710000
45oooo
320000
3ooooo
276000

80000
3ooooo

1200000
160000
420000

400000
466600
216000
180000
600000

676000
4ooooo

1000000

143128 872609

85S76Z^

2013200064

100000000
36000000
20000000
30000000
20000000

2600000
6000000

3400000

1000000
8000000
5000000

3000000

unbekannt.

1600000
3ooooo
5ooooo

3oooooo

Franz I.
Friedrich Wilhelm III.
Maximilian Joseph
Friedrich August
Georg IV.
Friedrich Wilhelm I.
Ludwig August Wilhelm
Wilhelm I.
Ludwig IX.
Friedrich VI.
Wilhelm I.
Carl August
Emil Leopold August
Bernhard Erich freund
Friednch
E - nst
Carl Friedrich Wilhelm August
Friedrich Franz
Georg Friedrich Carl
Peter Friedrich Wilhelm
Wilhelm
Leopold Friedrich
Alexius Friedrich Christian
Ludwig
Günther Friedrich Carl
Friedrich Günther
Friedrich Hermann
Anton Aloys
Johann Nepomuck Joseph
Heinrich XIX.
Heinrich XCII . , zu Sekln ' ; ,
Heinrich I . IV . , zu Lobenstein,
Heinrich IA . , zu Ebersdorf
Georg Friedrich Heinrich
Paul Alexander Leopold
Georg Wilüelm
Friedrich Ludwig

Alter

53
5o
63
70
56
4i
58
78
66
53
46
63
48
20
58
07
i?
64
30
67
28
26
5U
18
60
27
45

61
31
69
53
60
3i
24
36
74

Antritt der
Regierung.

1792
r ? 97
1790
1760
1820
1816
18 . 6
1785
1790
1806
1806

1768
1804
18 c 3
1780
1806
1816

1760
1616

1766
1816

1617
1796
1812

1794
1607
1810
1785
1805
1617
1764
i8o3
1773
1813
1602

1767
1761

5
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11. Übersicht sammtlicher europäischer Rit¬
terorden.

1159 St . Jacobsorden Portugal
1147 Avisorden Portugal
1154 Orden des h . Lazarus Frankreich
1156 Orden v - St . Julian Spaiüen
1160 Orden von Calatrava Spanien
1161 Orden von St . Jago

de Compostella Spanien
1190 Constantin » Orden Neapel,Parma
1200 Orden des h - Lazarus Sardinien
1219 Danebrog Dänemark
1517 Orden v - Montesa Spanien
1519 Christorden Papst
1519 Christorden Portugal
1556 Seraphinenorden Schweden
1550 Knieband Großdritan.
1552 Der Verkündigung Sardinien
1599 Bathorden Großdritan.
1420 Elephantenorden Dänemark
1450 Goldene Vließ Österreich
1455 Orden des h . Mauriz Sardinien
1444 Hubertus Vaiern
1469 Vom h . Michael Frankreich
1522 Schwertorden Schweden
r540 Von der Distel Großdritan.
1550 Vom goldnen Sporn Papst
1562 Des heil . Stephan Toscana
1573 Heil . Geist Frankreich
1607 ULF . v . Berg Carmel Frankreich
1663 Sternkreutz (Damen - Österreich

Orden)
169z Militär - Verdienstor. Frankreich

des heil . Ludwig
1693 Heil . Andreas Rußland
1701 Schwarzer Adler Preußen
1702 Goldner Adler Würtemberg
1705 Rothe Adler Preußen
1705 WeißsAdler Pohlen
1711 H . Cathanna (D .Q -) Rußland
1715 Der Treue Baaden
1722 Alexander NewSky Rußland
1729 dt . Georg Baiern
1751 St . Michael Pfalz
1751 H . Elisabeth (D . O .) Pfalz
1752 Vom weißen Falken Weimar
1752 H « t ' llnion Dänemark
1755 St . Anna Rußland
1757 Heil . Heinrich Sachsen
1758 Hnl . Januarius Neapel
1740 Uour ie ursrtto uülitsir Preußen

Zahl der Ritter,
unbekannt.

r ? Ritter
unbekannt.

650 G . C .Ritt.
unbekannt.

78 G . C . Ritt.
55 Ritter,
unbekannt-
272 G . C . Ritt.
50 Ritter.
48 Ritter,
unbekannt.
12 C . 102 Rit.
75 Ritter-
unbekannt.
75 Ritter,
unbekannt«
22 Ritter.
Zo Ritter.
27 Ritter.
655 Damen.

S000 G . C . N.

110 Ritter.
112 G - C . R.
75 Ritter.
48i R . in 3Cl-
18 Ritter.
145 Damen.
»40 Ritter.
Lio Ritter.
73 G . C . Ritt.
24 Ritter.
20 Damen.
52 G . C . Ritt.
19 Ritter.
16 825 GC -R.
563 G . C . R.
unbekannt,
über lOOoRitt.

1748 Nordstern Schweden
1750 Elisabeth Theresiani¬

sche Militärstiftung Österreich
1757 Militär Maria The¬

resien - Orden Österreich»
1759 Für Militär - Verd . Würtemberg
1759 Militär - Verdienst f.

Protestanten Frankreich
1764 Heil . Stephan Ungarn
1705 Hest . Stanislaus Pohlen
1763 Löwenorden Pfalz
1769 Uom I » vertu willlÄirL Churhessen
1769 Eiserner Helm Churhessen
1769 Militär - Verdienst v-

heil . Georg Rußland
1770 Goldener Löwe Churhessen
1771 Orden Carls III . Spanien
1772 Wasa Orden Schweden
1762 Heil . Wladimir Rußland
1735 Heil . Patrik Großbrit.
1791 Militär - Verdienst Pohlen
1792 Marie Luise (D - O ) Spanien
1799 Des heil . Ferdinands

und des Verdienstes Neapel
1799 Halb Mond Türkey
1S02 Ehrenlegion Frankreich
1805 Eiserne Krone Lombardey
1806 Luisen ( D . O .) Preußen
1806 Civil - Verdienst Würtemberg
1806 Mil tär Max Joseph Vaiern
1806 Rantenkrone Sachsen
1807 Ludwigsorden Hessendarmst-
1807 Milit . Verdisnftord.

Carl Friedrich Baden
r807 Heil . Joseph Toscana
1808 Leopoldsorden Österreich
1863 Civil » Verdienst - Or¬

den der bair . Krone Baiern
1808 Orden beyd. Sicilien Neapel
1811 Orden Carl XIII . Schweden
1312 Preuß .Johanniterord . Preußen
1815 Eiserne Kreutz Preußen
1815 Orden der Treue Brasilien
1814 MilitarWilhelmSord . Niederlande
1814 Vom nieder ! Löwen Niederlande
1814 Vom weißen Kreutz

oder der Treue Toscana
1815 Civ -l - Verdienst - Ord . Sachsen
1815 Guelphenorden Hanover
1315 Der heil. Isabella Spanien
1815 M '-lltarordsn Sardinien
1816 Der y . Hermengilde Spanien

Zahl -er Ritter.
20 Ritter.

Z14 ( ? ) R.

465 G - C . R.
Zoo G . C . R-

200 G . C. R.
162 G . C. N.
unbekannt.
15 Ritter«
96 Ritter.
65 Ritter

1911 G . C . R-
§5 . C . R.
21 Ritter.
262 Ritter.
12,240 G . C . N.
15 Ritter,
unbekannt.

19 Ritter.
12,060  G . C. N.
66 . G . CR.
102 Damen.
264  G . C . R.
241 G . C . R.
50 Ritter.
254 G . C . R.

52 G . C R.
unbekannt.
535 G . C . N.

207 G - C - N.
unbekannt.
28 G . C R-
170 Ritter.
s ,600  Ritter,
unbekannt.
20 G . C . R.
20 G - C . R.

unbekannt.
15 Ritter.
250 G C . N.
unbekannt.



i . Entwurf der Bildung des deutschen Bundes - Heeres
N v.-h dttt in den Grundzugm der Militär - Verfassung ausgesprochenen . Bestimmungen / mit einer Übersicht der europäischen Machte in ihren wichtigsten statistischen Beziehungen zum Behufe der Vergleichung.

Statistische Ansicht
der deutschen

B u u d e s - S t a a t en.

Areal
nach

geogr
Qu ad.
Meile i.

Bevölke¬
rung.

3677,2- 9 .db2 .227

1767, ^ 7-928 .439

i -jo6,ss

10,97

1,395,^ 6 ?.
1,000,000

619600
ist 5oo

5546
35,56«

47,860
3, 138,H 8

567,868
255,628
302 769
201,000
185 .682
5H4oo

52,94?
87,046
32 .454
45,117
53 .9H

22-255

1054,17 3,173,026

Revenuen.

3 o, 258. -

682,^-

71,74
223,bi
4 > ^

i33i, »4

7l,7 §9
217,769

61,877

44,65o
48,Zoo

^6Ü,5oo

Bundes - Staaten

Österreich , Kaiserstaat

Preußen » Königreich

Baier » . KönmreicN
Wiirtemberg , Königreich
Baden , Großherzogrhum
-Lessen , „
Hohenzollern -Hechingen Fürstenth
Lichtenstein , >,
Hobenzollern -Sigmariug . >>
Hessen - Hamburg »
Frankfurt , freye Reichsstadt

Summa VIII . Armee

Sachsen , Königreich . - -
Hessen , Chuifürstentdum . .
Luxemburg , Großherzogthum
Nassau , Herzogthum . . .
Sachsen - Weimar , Großherzogth.

- Gotha , Herzogthum
- Meinungen ,>
- Hildburghausen „

Anhalt - Dessau . Herzogthum
- Bernburg »
- Köthen ,»

Schwarzburg -Sondershaus . Frstth
- Rudolstadt „

Sachsen - Coburg , Herzogthum
Reust , altere Linie , Frirftenth.
Reust , jüngere Linie »

Sum ma IX Armeecorps

Hannover , Königreich . . .
Holstein , Herzogthum . - -
Braunschweig „
Mecklenburg - Schwerin , Großh

- Strelitz ,,
Oldenburg , »
Waldeck , Fürstenthum - '
Lippe - Schaumburg , Fürstenth

- Detmold , ,>
Lübeck , sreye Reichsstadt .
Bremen , ,> ,>
Hamburg, » »

Suuima X A meecorvs

Die europäischen Mächte.

1) Areal in geographischen Quad . Meilen
2) Dolkszahl - - - - - - '
3) Revenuen in rheinischen Gulden - - ^ ^

^ k s) nach den neuesten statistischen An-
Lj Militär - Landmacht j gaben des Dr . Crome . - . .

,n Kricgszeiten i b ) nach den Principien des deutschen
I Staatenbundes , ohne Ersatzdepot

. ^ s ->) Kriegsschiffe aller Art , nebst Kanonenzahl .
5 ) Seemacht ^ ss) Matrosen . . . . .

B e in e r k ung c n.

Die k. k. österreichische Monarchie
umsastt mit Einschlust der deutschen Lande
12210 Quad . Meilen 28,179,633 Einwohner
mit >5o,ooc,,ooo fl . Revenuen , und untcrhält
in Kricgszeikcn ein Heer von 535,394 Köpfe« .
Wurden die Principien der Miütärversas-
sung des dculschen StaatenbundeS aus die
ganze Ptvnarchie ausgedehnt , so müßte ci»
Knegsheer ( ohne Ersatz - Depot ) erscheinen
von 375,728 Köpfen . Die Seemacht soll in
35 Kriegsschiffen bestehen.

Der preußische Königsstaat,
die deutschen Lande Mltgercchnet , wird an¬
gegeben zu 4989 Quad . Meilen mit 10,100,000
Einw . , 60,000,000 fl . Einkünften . I » Kriegs-
zcilcn werden 2.60,000 Mann ins Feld ge¬
stellt Nach den Bundes - Principien würde
ein Heer ohne Ersatz - Depot zu stelle » seyn
von >34 .666 Man » . Seemacht ist keine , und
nur eine Fregatte vorhanden.

Der deutsche Staatenbund ohne
Österreich und Preußen

ist 4726," Quad . Mcil . groß , zählt 12,757,822
Einw . Die Einkünfte bestehen in 101 .635,187
rliein . Gulden . Die Kriegsmacht bildet vier
Armee - Corps von 170,107 Köpfen ohne
Ersatz - Depot.

Der deutsche Stuatenbund mit Ein¬
schluß der k. k. österreichischen und k.

preußischen Gesammtlande
umfaßt 21,924, '.' Quad . Meil - , 51 .087,455
Einw . mit 3n,635,i87 fl . Revenuen . Die
Kriegsmacht bildete nach den Bundestags-
Bestimmungen , d . h . wenn sic auf Österreich
und Preußens Gesammtstaalcn angewendet
würden , ohne Ersatz - Depot , ein Heer von
680,üoo Köpfen in >6 bis 17 Arineecoipö.
Die Seemacht besteht i» 36 Segel.

S chl Usib e M e r k il N g.
Die europäischen Mächte hat man um

deßwillen m ihren wichtigsten statistischen Be¬
ziehungen angegeben , damit man die nöthl-
gen Vergleichungen machen könne. Die
Rubrike Militär - Landmacht nach den
Principien des deutschen StaatenbundeS , oh¬
ne Ersatz - Depot hat »na » ausgestellt , um
zu zeigen , wie sich der deutsche Militarplan
zu dem der übrigen europäischen Mächte ver¬
halte , es versteht sich , daß sie dcßhalb nur
fingirt erscheinet.

Als Quellen der statistischen Angaben
hat man die neuesten Werke des Dr . Ero-
me , Hassel , Höck , Stein , Fick und Cana-
dich anzugcbeii.

Jonien

21,9.3
>5 Segel

Lucca

137,52 .5

i4 «o

»833

San
Marino

i/.

93

Türken
europäische

89,338
67 Aegel





K . K . K . Botschafter und Gesandtschaften in aus¬
wärtigen Staaten.

(In alphabetischer Ordnung .)

Anhalt - Dessau Dernburg - und Cöthen , Hr.
Adam Müller.

Daaden , Herr Litomisky.
Dalern , Herr Joseph Graf von Trauttmansdorff-

Weinsberg.
Brasilien,  Herr Wenzel Freyherr von Mareschall.
Cracau,  Hr - Emanuel Lipowcki Frryk . v . Lipowitz.
Dänemark,  Sr . Excellenz Herr August Freyh . von

Steigentesch.
Franklurt,  k . k. Gesandtschaft auf dem deutschen

Bundestage , Se . Excell . Herr Johann Rudolph Graf
von Buol - Schauenstein . — Here Paul Anton
Freyh . von Handel , Direktor der Bundes - Präsi-
dial - Kanzley

Frankreich,  Se . Excell . Herr Carl Freyh . v . Vincent.
Großbritannien,  Se . fucstl . Gnaden Herr Paul

Fürst Esterhazy v . Galantha.
Hannov  e r,  Unbesetzt . — Hermann Ritter von Grei¬

fenegg , Legationssecretär-
Hessen - Cassel,  Se . Excell . Herr Joh . Evang . Pe»

ter Theodor Freyh . v . Wacquant - Gcozelles.
He s se n - D a r m st a d t , N a s sa u u n d sreye Stadt

Frankfurt,  Herr Paul Anton v . Handel.
Lucca,  Herr Adam Graf v . Ficquelmont.
Mecklenburg,  Herr Carl Freyh . s . Binder - Arie«

gelstein.
Niederlande,  Herr Felix Graf v . Mier.
Portugal,  Herr Lothar Ritter v . Berks.
Preußen,  Se . Excell . Herr Stephan Graf . v . Zichy.
Rom,  Se . Excellenz Herr Anton Gras von Apponyi.
Rußland,  Herr Ludwig Freyh . v . Lebzeltern.
Sachsen,  Herr Ludwig Graf v . Bombelles.
Sardinien -, Herr Franz Freyh . Binder von Krie-

gelstein-
Schwarzburg - Sondershaussnund Rud»  l-

stad t,  Herr Adam Müller.
Schweden,  Herr Graf v - Woyna.
Schweiz,  Se . Excell . Herr Franz Alban v . Schraut.
Sicilien, (Beyde ) Seine furstl - Gnaden Herr Lud¬

wig Fürst v - Iablonovsky.
Spanien,  Se . fürstl . Gnaden Herr Ludwig Georg

'Fürst v . Starhemberg.
Toscana,  Herr Adam v . Ficquelmont.
Turkey,  Herr Rudolph Graf » . Lützow.

Herr Joseph Edler v . Raab , k. k . Agent zu
Jassy . — Basilius Kamemir , Agentie-
Cancelliere - — Anton Dagonfsky , Agen-
tie - Dolmetsch - — Ernest Freyh , von
Hiller , k . k. Dolmetsch ° Gehulfe.

Herr Fran ; Fleischhackel v . Hackenau , k. k.
Agent zu Duckareft . — Carl Udntsky
k . k. LgenNe - Cancelliere — Carl Frey¬
herr von Soügnac , k. k. Dollmctsch-
Gehülse.

Herr Joseph Zreyherr von Simbschen , k. k.
Consul zu Travnik >n Bosnien.

Wür t e m b e r z , Freyyerr Carl Hruby « Geieny.

K . K. General - Consuln / Vice - Consuln und Agenten,
in auswärtigen Staaten.

Acre,  Herr Anton Catafago , Vice - Consul.
Adrian opei,  Herr Marcin , Consularagent . ^
Agosta . 1
Aigles , ?>
Atassio , I

Unbesetzt.

Aleppo,  Hr . Esdras Ritter v . Piciotto , General - Consuk.
Algeciras,  Herr Joh . Bapt . Teßi , Consularagent.
Al g h a r r , Unbesetzt.
Algier,  Hr . M 'Donell , prov . General - Agent.
Alicante,  Herr Thomas Peier Aravet , Consul.
Ale xandr etla,  Herr August Fornetti , Vice - Consuk.
Alexandria,  Herr Franz Champion , Vice - Consul.
Amsterdam,  Hr . Bernhard v . Carli , General - Conlul.
Ancona,  Herr Joseph v . Choch General - Consul.
Antwerpen,  Herr Carl Ritter v - , Pelgrom , Consul.
Ar t a , Hrrr Franz Zanini , Cvnsul.
Athen,  Herr Georg Gropius , Vice - Consul.
Barcellona.  Unbesetzt.
Bari,  Herr Traversa , Vice - Consul.
V a r l e t t a , Herr Passarerti-
Baruth,  Herr Peter Lavella , Consularagent.
Basti a , Herr Aloys Cecconi , Vice - Consul-
Bayonne , 1
Bengalen,  1 Unbesetzt.
B i sc e g l i a , Herr Jacob Bergande , Vice - Consul.
Bor d e a ux , Hr - Eduard v . Berhmann . General - Consul,
Bremen,  Herr Heinrich Senqstock , Consul.
Brindisi,  Herr Dominic Veruda , Vice - Consul-
Ca d ix , Herr Joseph v . Nerini , General . Consul.
C a g l i a r i , Her : Salvator Rosst , Consul-
Cairo,  Herr Carl Rossetti v . Rosenhügel , Nttter der

österr . kais. Leopolds - Ordens , General - Consul.
Calais. (Unbesetzt .)
Cane a,  Herr Paul Barbieri , Consularagent.
Canton.  Herr Eduard Watts , General - Consul.
Carloforte . l
Castelmare.  Unbesetzt.
Cattane a - 1

Cefalonia.  Herr von Jnchioetri , Consularagent.
C e s a l u - ^
Cerigo.  l . uedersetzt
Cherson . 1
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Civita vecchia , Herr Nicolaus Palomba , Consul.
Coppen Hagen,  Herr Heinrich Gras v - Bombelles,

General - Consul.
Corfu.  Herr Joh . v - Weiß , Oberstwachtmeister und Ge¬

neral - Consul-
— — — Leonard v »Grattagliano , Ritter des öftere.

kais. Leopolds »Ordens , Vice . Consul.
Cornet  h a,  Herr Joseph Dasti , Consularagent.
Caro n,  Herr Johann Durna , Consularagent.
Cracau,  Herr Emanuel Lipowski , Freyh . v . Lippowitz,

General » Consul-
C y p e rn , Herr Anton Caprara , Vice - Consul.
D anzig.  Unbesetzt.
Dardanellen,  Herr Marius Xantopulo , Vice -Consul.
D e lfzyl,  Hr . Doß , Coniulac - Agent.
D i e p e , Hr . Le Cane , Consular - Agent.
Dünkirchen.  Unbes tzt.
D u r a z zo , Herr Joseph Ämil - Tedeschini , Vice -Consul.
Fermo- (Uebe ?setzt) .
Ferrara,  Hr - Joh . Ant . Maria Morana , Vice - Consul.
Finale.  Unbesetzt.
Galatz,  Herr Manzoli v . Carolari , Starost.
G a l l i pol i , Herr Nw . Rossi , Vice - Consul.
Ge nua,  Herr Joseph v . Mactignoni , Ritter des öftere,
kais - Leopolds - Ordens , General - Consul.
Gibraltar,  Herr Peregrin v . Aichen , Viceconsul.
Glkgenti,  Herr Philipp Lauricella , Vice - Consul.
Hamburg,  Herr Dämel Muzenbecher , Consul.
Havre de  G r a c e,  Herr Johann Baptist de la Haye

le Bouis , General - Consul.
Helsingor,  Herr Ludwig L ' ndberg -, Vice - Consul.
Hons  l e u r,  Herr Coudre la Coudrais , Consularagent.
Jaffa.  Unbesetzt.
I anlnna,  Herr Franz ' Zamni , Consul.
JsledeFrance - p „ . .
Jthaka. / Unbesetzt . .
Jviza,  Herr Joseph Wallis , Consularagent.
Latlachia,  Here Lchlzari , Consularagent.
Leipzig,  Herr Adam Müller , General - Consul.
L i ca t a - Unbesetzt-
L i m assol,  Hr . Hadgy Criftodulo Vera , Consularagent.
Lipari-  Unbesetzt.
L i s sabo  n,Hr . Lothar , Ritter v . Berks , General - Consul.
Livorno,  Herr Ignaz Stcphr v - Raicevich , k. k. Ge¬

neral - Consul.
-?- — — — Joseph Tausch , Vice -Consul.
London.  Unbesetzt-
Lübeck,  Herr Theobald Freyh . v . Kurzrock , Consul.
Madras,  i „ . , . .
M -> f ° ° li . s Unb - f-ht.
Mahon,  Herr Theodor Ladics , Consularagent.
Malaga,  Herr Johann Lengs , Vice -Consul.
Malta,  Herr Ignaz Seiler , Consul.
Manfredonia,Hr-  Valentin Gerbacz , Vice - Consul-

M anopoli,  Hr . Joh . Bernhard Drunelli , Vice -Consul.
Marsala.  Unoesetzc.
Marseille,  Herr Nicolaus Kick , General - Consul.
(St ) Maura . !
Mazzura. ^ Unbesetzt.
M ela z zo . §
Messina,  Herr Georg Cag 'lia , Consul-
Misso longi.  Unbesetzt.
Mola di Bari,  Herr Natal Caligaris , Vice - Consul.
M o l f e t t a , Herr Salsat - Bernardin ! , Vice - Consul.
Morea,  Herr Fran ; Zanini , Consul.
Neapel,  Herr Aloys Raymund , General -Consul-
Napoli  d i R om  a ni a,  Hr . Dallmar , Consularagent.
Naxia,  Herr Ghirardi , Vice - Consul.
Nizza,  Herr Joseph v . Negri , Consul-
Noto.  Unbesetzt.
Odessa,  Herr Christoph Samuel von Thom , Ritter

des oft - kais. Leopolds - Ordens , General - Consul.
Or e s t an o « Unbesetzt.
Qrtona,  Herr Johann Sannoner , Vice - Consul.
O t r anto,  Hr . Franz Freyh . v . Vassalu , Vice - Consul.
Ostende,  Herr v - Vetre . Vice -Consul.
Palermo,  Herr Max . v . Novazky, -General - Consul-
Patrasso,  Herr Franz Zanini , Vice - Consul.
Patti.  Unbesetzt.
Pesaro,  Here Vincenz Perfetti , Vice -Conlul.
Petersburg,  Herr Jacob Kraule , General - Consul-
Philadelphia,  Herr Bartholom . Freyh . v - Stürmer,

General - Consul.
Piombino.  Unbesetzt.
PortoFerrajo,  Hr - Dominik Bigeöchi , Vice - Consul-
Porto Maurizio-  Unbesetzt-
Ravenna,  Herr Cajetan Mambelli , Vice -Consul-
N emo . ^
R i g o.
Rhodos . i „ c - -
R ° d ° N ° - l Unb - ,-^
Rotterdam , j
Rouen . I
Saloni  chi , Herr Peter Choch , Conlul.
Santorinl,  Herr Johann Delenda , Consularagent.
Savona.  Unbesetzt.
Scala nuova,  Herr Vincenz di Filippo.
Sei a c ca . Unbesetzt.
S c io , Herr Franz Lukovich , Vice - Consul.
Scu tar » , Hr . Johann Peter Pallarien , Vice - Consul.
S e re s . Unbesetzt-
Seviglia,  Herr Fran ; Vradamante , Consularagent.
S ini g a g li a , Herr Vitalmo Pasqual ! , k. k- Consul-
Smyrna,  Hr . M . A - Bertrand , k. k . General -Consul.
S Pezzi  a - Unbesetzt-
(St -) Stephan,  Herr Cajetan Filipachi , Consul.
Syracusa,  Herr Cajetan Bulardeci , Consul-
Taganrock,  Herr Balthasar Drascovich/Dice - Eonsul-



T era c ina , Herr Aloys Franchi , Consularagent.
T ex e l , Herr Christianas , Cousular - Agent.
Tine,  Herr Maria Peleocava , Vice - Consul.
Toulon,  Herr Franz Gazz no . Vice -Conswl.
T ran i , Herr Marcus Parkende ? , Vice -Consul-
Trapani,  Herr Anton Fister , Vice -Consul.
Travnik,  Herr Joseph Freyherr v . Simschcu , Consüt.
Tripoli diVarbaria,  Herr Hammer Warington,

Prov . General - Agent-
Tri polt di Soria,  Herr Johann Georg Catziflis

Consularagent-
TM n is , Herr Anton Nyßen , prov . General -Agent.
Ulm,  Herr Johann Joseph Kindervatter , Censul.
Valeria en Caix,  Herr Alfons le Seigneur , Con¬

sularagent.
Verignaco.  Unbesetzt.
Warschau,  Herr Franz Maria v - Du Chet , k. k. Ge»

neral - Consul-
Zante,  Herr Dionys Genimata , Consulatsverweser-

1̂ . Auswärtige Botschaften und Gesandtschaften
am t . k. Hofe.

Anhalt - Bernburg.  Herr Jos - Freyh . v - Erstenberg
zum Freyenrhurm.

Anhalt ' D essa u,  Herr Friedrich Ritter v . Dorsch.
Daaden,  Herr Carl v - Tettenborn.

— Carl Bougine , großherzogl . Legationsrath.
- — Adolph von Philippsborn , großherzogl.

AtLachv bey der Gesandtschaft.
Heinrich v . Fabrice , großherz . Legation/rath.

Baiern,  Herr Johann Gottlieb Eduard Freyh . v.
Stainlein.

— Leopold von Hinsberg , Legationsrath.
Dänemark,  Hr . Joachim Fried . Graf v . Bernftorff.

— Joseph v . Kotz , königl . dänischer Lega-
tionsrath.

— David Heinrich v . Pilgram , königl . dän.
Legationsrath.

Frankreich,  Se - Excell . Herr Ludwig Carl Victor
de Riquet.

Herr Chev . de St . Mars l . ,
— Schwebe ! , 2 . V Bothschafts-
— Edmund v - Bois le Comte 5 1 Seccerär.

G r 0 ß b r i ta n i e n , Se - Excell . Herr Carl Wilhelm
Dane Lord Stewart-

Herr Robert Gordon , r . Bothschafts-
Secrecär.

— Fitzroy,
— Bioomfield,
— Lord Vrecknock,
— Bl -gh,
— Aston,

Hamburg,  Herr Vincenz Rumpf.

Hannover,  Herr Ernest Graf v . Hardeube ?g.
— Friedrich Rheinseldcr , kcnigl . hanöv.

Legationsrath.
Herr Georg R -Hemselder , königl . hanövrischer

Legationskanzellist . .
Hessen . Cassel,  Herr Carl Edmund Friedrich Freyh.

v . Münchhausen.
Herr Georg Freyherr von und zu Schachten,

Legationssecretär.
Johann , Andrä Merk.

Hessen - D arm stad  t , Herr Ludwig Freyherr von
Braun.

Hoh e nzollern » Sigmaring  en , Herr Franz Aloys
Edler v . Kirchbauer.

Johaniler - Orden,  Se . Excell - Herr Vincenz Graf
v . Kolowrat - Liebsteinsky.

Herr Maximilian v . Paul , Legationssecretär.
— Theodor Joseph Neuhaus , Legaucns-

commis-
Lucca,  Herr Chevalier Pedro de Ccvalles.
M eckl  e u b u r g. Schwe  r i u und  S c r e l i t z,  Herr

Franz Dietrich von und zu Erbmannszahl.
Nassau,  Herr Carl v . Odelga.
Niederlande,  Herr Gerl ) . Freyh . Carl von Spaen zu

Vorständen.
Herr Franz Adrian Sucrmont - Persoons,

Legationssecretär-
Portugal und Brasilien,  Herr Cheva icr Na¬

varra d'Lndrade.
Herr Chev . von Miranda - Repella , Lega-

tionö - Rath.
Preußen,  Herr Freyh . v - Krusemark.

— Piquot , Legations - Rath.
— v . Matolay , königl . Rarh.
-Marquis Franz v - Lucch - stni , Attache.
— Wernhart , kcnigl . Stcrctar,

Neuß,  Herr Joseph Friedrich Freyh . v . Haan.
Rom,  Se . Excell . Moustgnor Paul Gras v . Leardi.

Herr Johan Muzi , Auditor.
— Fabricius v . Osüui , Secretar.
— Benedict Satoiy , 2 . Secrclär.
— August Bohl , Lranslaror und Secretar.
— Varthowma Borzanich , Capian-

Rußland und Pohlen,  Herr Georg Graf von
Golowk -n.

Herr Michael v - Ott , Gesandlschaftsrath.
— Paul v . Fromann , 1 . Leganonssecrerar,
— Gregor v . Koudriaffsky , 2 . Legalicnö '.

Secretär.
— Freyh . v - Rückmann , 5 . Lcgaüons - Se¬

kretär.
— v . Pokasowsky , Hofrath.

Sachsen,  Herr Friedrich Albert Graf von der Schu¬
lenburg - Klosteroda-

Vothschasts - Attache.
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Herr Georg August von Griesinger , Legst«
twnsrath.

— Johann Andreas Merk , Lsgationsrath.
Sachsen - Coburg,  Herr Vmc . nz Gertele.
Sachsen - Gotha,  Herr Feied ^ ch Rilter v . Borsch.
S a ch I e n - H i l d d u r g s h a u se n , Herr Johann An¬

dreas Heinrich v . Fadrice.
Sachsen - Meinungen,  Herr Friedrich Ritter von

Borsch.
Sachsen - Weimar,  HerrPiguot.
Sardinien,  Herr Graf von Rossi.

— Carl Graf v . Rossi.
Schweden,  Herr Nrcolaus Fried . Freyherr von

Palmstjerna.
Herr Olof von Nordenfeld , LegationS«

Secretär.
Schweiz,  Herr Ferdinand Müller.

Herr Thaddäus Klimkowsky.
— Joseph Arzt.

Sicilien (Beyde ) Herr Alvaro Fürst v . Ruffo.
VotyschaftS - Secretär . ( Uebcrsetzt . )

Spanien,  Se . Excellenz Herr Chevalier Pedro de

AtLach «-

Ccvallos.
Herr Chevalier de Carnerero . Bothschafts-

Secretär Se . kathol - Majestät.
— Chevalier d 'Arana , Boryschasrs » Caoalier.
— Cheval . de Gomez .^
— — de Vmiegra

- — — de Omulryan
— — d' Argair

Toscana,  Herri Carl v . Odelga.
— Ferdinand Rieb , Secretär.

Türksy,  Herr Johann v . Maurojeni.
— Joh . Bapt . v . Elbling , Secretär.
— Georg Papa , Dolmetsch.

Würtcmb erg,  Herr Ulrich Lebrecht Graf v . Man-
delsloh.

Herr Johann Gottlob Kästner , Legations«
Secretär.

M . Auswärtige Consuln und Agenten in den
k. k. Seestädten.

In Cattaro.
Kroßbrittanien,  Herr Augustin Reggio.
Sicilien, (Beyde ) Herr Joseph Mismaani.

In Fiume.
G r o ßbr it tan  i en,  Herr Johann Leard-

— Joseph Lamel.
Rom » Herr Melchior Marchese BanLini.
Rußland,  Herr Melifsino.
S a r d ini en , Herr Gregor Medanich.

In Lussin und Cherfo.
Großbrittannien,  Herr Johann Glmbich.

In May land.
Frankreich,  Herr Mauvenuis.
R c ni , Herr Aloys Conte Alborghxtti.
Sardinien,  Herr Ludivig Cavaliere Bonamico»
Schweiz,  Herr B . Maxeaci.
Siciiren (Beyde ) , Dor . Carlo Ramett « .

In Por toR e.
R o m , Herr Franz Nordia.

In Ragusa.
Großbritannien,  Herr Thomas Türmer.
Frankreich,  Herr La Roche Sr . Andre.
Rom,  Herr Stephan Glumacz.
Rußland,  Herr CoroneUi.
Sicilien (Beyde ) , Herr Stephan Glumacz.

In Sebenico.
Rom,  Herr Donato Ghelpi.
Sicilien (Beyde ) . Herr Andreas B ' ani.

In Spalato (S p a la  t ro ) .
Rom,  Herr Dominik Feracini.
Sicilien (Beyde ) , Herr Jos . Carl Fama.

In Triest.
Amerika,  Herr William B . Barmey.

— Johann Allen
Bayern,  Herr Schnell > Griot.
Dänemark,  Herr Joseph Friedrich Renner v - Äster --

relcher.
Frankreich,  Herr de la Nue.

A — Lefebre.
Großbritannien,  Herr Georg von Düring.
Lucca,  Herr Carl Ritter von LeUis.
Modena,  Herr Joseph Friedrich Renner von Osler«

reicher.
Portugal,  Herr Felix Friedrich Giraud.
Preußen,  Herr Carl Franz Brandenburg.
Rom,  Herr Carl Maffei.
Rußland,  Herr Cäsar Ritter v . Pellegrini ( Vater ) ,

— Carl v - Pellegrini (Sohn ) .
Sar d i ni e n , Herr Hieronymus Belusco.

— Franz BeluSco.
Schweden,  Herr I . Ludwig Weber.
Schweiz,  Herr Andrä Griot.

— Roj Courooisier.
Sicilien (Beyde ) , Herr Franz Giusiim.
Spanien , Herr  Carl Ritter von Lellis.

— Franz v . Colin.
Toscana,  H ^ rr Mathäus Tomasini.
Lür k e y , Herr Michael Bassili.

In Venedig.
Daiern,  Herr Cornet.
Dänemark,  Herr Martens.



Frankreich , Here Gaillard.
Großbrittanien , Herr Richard Chival . Hoppner.
Luca,  Herr Carl Ritter v - Rusconi.
Modena , Herr Vanni.
Portugal « . Brastlien , Herr Franz Cattaney.
Rom,  Herr Heinrich Falconi.
Rußland,  Herr Ritter von Naranzr.
Sardinien,  Herr Amen.
Schweden,  Herr Todorovich.
Bicilien (Beyde ) , Herr Ignaz Carabelly.

Spanien,  Herr Carl Ritter v . Ruseonk.
Toscana,  Herr Marcus Ant. Zanona.
Turkey,  Herr Todorovich.

In Zar « .
Rom,  Herr Julius Anton Gmppani.
S i c t l i en (Beyde) , Herr Joseph Salghetti.

In Z en g.
Rom,  Herr Anton Accurti.
Sicilien (Beyde ) , Herr Michael Dalla Costa.

n . Pantheon des Nationalruhmes der Länder und Völker des österreichischen Kai-
serthumes.

Historische Uebersicht der Hauptmomente
des Entstehens , Ausbildens und des Wachs¬

thums des österreichischen Kaiserthums . *)

Vor dem Jahre - , v . Chr . 694
gehört das eigernliche Österreich,  und der größ¬
te Theil der Lander dieser Monarchie , noch nicht
zum Schauplatz solcher Begebenheiten , welche die
Geschichte als ihr bekannte Thatsachen ausnimmt
und nur dunkle Sagen lasten lcytische Horden un¬
ter dem Nahmen HyperborNr als W i l d e in sol¬
chem umherirren.

Die Einwanderung oder das Vorhandenseyn
der Selten  in den jetzigen österreichischen Län¬
dern ist bestimmter , seit . 59Z

Die Feldzüge der Römer  im Noricum und
Pannonien ( oder dem eigentlichen Erztzerzogthum
Österreich , Steyermark , Kärnthen , Kram und ei¬
nem Th - ile von Ungern ) , unter August,  endi¬
gen mit gänzlicher Besiegung der Bewohner der
Länder am rechten Donau - Ufer . . n . CH . 16

Ca rnunt  in der Gegend von Perronel ist
dis Hauptstadt des Stamm landes der
v st e r r e ichi sch en Monarchie,  und längere
Zeit d,e Residenz des gelehrten Kaisers Marc-
Aurel,  welcher . . . . . .
in dem kleineren Wien , (doch schon Stadt und rö¬
misches dluiüLi ^ iuiu) gestorben.

*) Der erste und jweyte Jahrgang dieses im strengsten Sinne
des Wertes österreichischen  Hauskslenders enthielten geo¬
graphisch statistische Übersichten unserer Monarchie, - wenn dort
der Bestand derselben geschildert wurde , >v <e er  ist , so steht
man in dieser historischen Übersicht des Kaiserthums die Dar¬
stellung dessen , wie dasselbe das ward,  was es gegen¬
wärtig ist . " "

In demselben Carnune wird 8opUwius 8eve-
rvs zum Kaiser gewählt . . . . .

Die Verödung Carnunts , welches unrer den
Römern ansehnlicher als Wienwar , geschah um

Wien (Vindobona auch später Fabian « ge¬
nannt ) , erscheint bereits als ordentlicheStadt , auf
der Neisetafel des Kaisers Theodostus mit 2 Thür-
men . . . . . . .

Aber mit dem Anfänge des 5 . Jahrhunderts
endigte die römische Oberherrschaft über das Nori¬
cum und Pannonien , und Gothen , Hunnen,
Ostrogothen und Rugiervertrieben sich aus dem Be-
sttze des Landes , schnell nach einander , nur letztere
verweilten sich unter eigenen Königen längere Zeit.

Ankunft des heiligen Severrn  im
heutigen Österreich , der die christliche Religion da¬
selbst verbreitet , und durch feine Frömmigkeit , durch
seinen Einfluß bey dem rugischen Könige , so wie
durch seine Kenntniß der Heilkunde , der Wohl-
thäter der Einwohner dieser Gegenden wird

Eine neue , aber nur kurz dauernde geistige
C u l t u rs -Ep 0 ch e beginnt von diesem Zeitpuncts

Die Longobarden  wandern hier ein , um
das Jahr .
treten aber bereits . . . . . .
das Land den wi l d enH 0 r d en d e r A va-
ren ab.

Der Enns fluß  war die Gränzscheide des
fränkischen Reichs und Aoariens , und nie weiter
als bis an solchen , dehnte sich als ein Bestandtheik
des Frankenreichs , das Gebieth der bairischen Her¬
zoge aus-

Ungefähr um das Jahr , . . .
wurde von Ruprecht des Heiligen Schülern und
Nachfolgern im Bekehrungsgeschäfte der Avaren
die Ki r ch e z u St . R u pr e ch t in W i en erbaut.
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